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De « neue schweee Schlag
Fernkampf-Flugzeuge vernichteten Geleitzug — Neun Schiffe mit 5800V BRT versenkt, mit dem Verlust von weiteren drei Schiffen

zu rechnen, vier schwer beschädigt

Arme:Versenkung von 2S00V0 VRT in2Tagen gleich Jahresproduktion Aordamerikas
Berlin, 28. F«br. Zu den erfolgreichen Schlägen gegen

»je rngtische Marine schreibt die jugoslawische Zeitung „Breme ",
»j«Versenkung von 256 666 BRT . britische» Schiffsraums inner¬
halb von 2 Tagen könne man erst richtig eiuschätze«, wenn man
bedenke, das, die Jahresproduktion der nordamerikanischen Werf¬
ten ebenfalls 256 666 BRT . betrage.

DNB Berlin,  27 . Febr . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Deutsche Fernkampfflugzeuge  griffen am 26. Fe¬
bruar SÜD Kilometer westlich Irland  einen gesicherten
britischenGeleitzugan.  Sie versenkten durch fchnei-
»ig geführten Angriff neun Schiffe mit insgesamt 58 vüü
Lruttoregistertonnen. Außerdem wurden drei Schiffe so
schwer beschädigt, daß mit ihrem Verlust zu rechnen ist, vier
«eitere Schiffe erhielten schwere Treffer.

Britischer 8000-Tonner im Atlantik versenkt
DNV Renyork, 27. Febr . „Neuyork Sun " will aus verläßlicher

äuelle erfahren haben, daß der englische Dampfer „Siamese
Prince" (8456 BRT .) um den 22. Februar herum im Atlantik
»« senkt wu.de. Der Dampfer gehörte der Furnueß Prince Line,
London.

Am Donnerstag frrih zwei Lustalarme
DNB Amsterdam, 27. Febr . Einer Meldung des englischen

Nachrichtendienstes zufolge hat es Donnerstag vormittag bereits
jweimal Luftalarm in London gegeben.

Nur 37 636 ART . zugegeben
Berlin, 27. Febr . Die britische Admiralität gibt in ihrer letzten

Wochenverlustliste für Handelsschiffe, die am 16. Februar endet,
bekannt, daß zwölf Schiffe mit 37 636 BRT . versenkt worden seien.

Nach der Mitteilung der britischen Admiralität entfallen in
tiefer Verlustliste fünf Schiffe mit insgesamt 23 986 BRT . auf
be« von deutschen Seestreitkräften am 12. Februar im Atlantik
iersprengten und teilweise vernichteten Eeleitzug . Die Admirali¬
tät hatte elf Tage bis zu ihrer ersten Veröffentlichung über diese
keleitzugverlustegebraucht. Sie beschränkt sich auch jetzt auf ein
Teilgeständ n̂is  der tatsächlich entstandenen Verluste.

Auch die übrigen Berechnungen der Admiralität in dieser
Wochenverlustliste werden durch die Tatsachen widerlegt . Nach der
englischen Aufstellung wurden außer den Verlusten des genann¬
ten Geleitzuges in der Woche bis zum 16. Februar alles in allem
nur 13 850 BRT . verfallt . In dieser Zeit wurden aber außer
be« durch deutsche Handelsstörer aus dem Eeleitzug im Atlantik
herausgeschossencst 82ÜOO BRT . von deutschen Seestreitkräften
KM VRT . versenkt. Hiervon entfallen auf Unterseeboote 55 000
MT ., auf Handelsstörer 10 000 BRT . Außerdem versenkten
Kampfflugzeuge in der Berichtswoche 29 000 BRT ., darunter
einen großen Tanker von 8000 BRT . Die deutsche Eegenrechnung
umfaßt daher in der englischen Berichtswoche insgesamt 176 000
Bnittoregistertonnen.

3n englische Häfen geschleppt
Genf, 27. Febr Wie aus Vichy gemeldet wird , wurden zwei

«eitere französiscke Handelsschiffe  von britischen
Kriegsschiffen auf hoher See ungehalten und gewaltsam in cng-
igche Häsen geschleppt. Es handelt sich um den Transporter
^oean Louis Dreysus", der sich auf dem Wege nach Madagaskar
befand, und den Frachtdampfer „Sompay ", der in Madagaskar
angelegt hatte und sich auf der Weiterfahrt nach Frankreich be¬
wirb. Der „Sompay " hatte demobilisierte französischeSoldaten
und Lebensmittel aus Jndochina an Bord.

der deutsche Wehrmachtsdericht
^ Kindliche Flugzeuge von der deutschen Luftwaffe in der

Zeit vom 23. bis 26. Februar vernichtet
Schnellboot versenkte bewaffneten Handelsdampfer von 4506
ick» , Borpostenboot und werteres feindliches Handels-
Ms bei Luftangriffen versenkt — Erfolgreicher Bomben-

^"*Eerer Verbände des deutschen Fliegerkorps gegen
." ^ 8platz Luca — Starke Brände in den Häfen von

""d Cardiff nach Angriffen unserer Kampfflieger
scher Luftangriff auf Calais gescheitert — Oberstleut-
«ant Mölders errang gestern seinen 60. Luftfieg

* *cht̂ b? bekannt ^ Das Oberkommando der Wehr¬
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ren zur Versenkung eines Vorpostenbootcs und eines Han¬
delsschiffes von 2000 BRT . Ein gröberes Handelsschiff
wurde schwer beschädigt.

Ein Angriff leichter Kampffliegerkräfte auf den Flug¬
platz Lympne  in Siidengland richtete erhebliche Zer¬
störungen an.

StärkereKampf - undSturzkampfflieger-
verbände des deutschen Fliegerkorps in
Italien  unter Führung des Generals der Flieger Geißler
unternahmen mit Geleitschutz deutscher und italienischer Jä¬
ger einen erfolgreichen Bombenangriff gegen den Flugplatz
Luca auf der Insel Malta.  Zehn feindliche Vomben-
flugzeuge wurden am Boden vernichtet, eine Anzahl schwer
beschädigt. Zwei Flugzeughallen , Unterkunftsbaracken und
Tanklager gingen in Flammen auf . In Luftkämpfen schossen
deutsche Jäger vier , italienische Jäger zwei feindliche Jagd¬
flugzeuge ab.

Im Mittelmeer  versenkten deutsche Kämpf¬
st  u g z e u g e einen Frachter von 5000 VNT . und warfen
im Hafen von Tobruk einen Zerstörer in Brand.

In der letzten Nacht führten stärkere Kampffliegerkräfte
erfolgreiche Angriffs auf London und Cardiff
durch. In beiden Häfen entstanden starke Brände . Bei An¬
griffe », auf Flugplätze in Südost -England wurden mehrere
feindliche Flugzeuge am Boden zerstört und zwei britische
Flugzeuge über ihrem eigenen Flughafen abgrschossen.

Jagdflieger und Flakartillerie vereitelten gestern den
Versuch eines britischenLuftangriffesaufCa-
lais.  Hierbei verlor der Feind sechs Flugzeuge in Lnft-
kämpfen.

In der Nacht zum 27. Februar warf der Feind an einige»
Stellen Westdeutschlands  planlos Bombe », im we¬
sentlichen auf Dörfer . Es entstand nur geringer Sachschaden
an nichtmilitärischen Gebäuden . Einige Zivilpersonen wur¬
den getötet oder verletzt.

In der Zeit vom 23. bis 26. Februar vernichtete die
deutsche Luftwaffe 33 feindliche Flugzeuge , davon 18 in
Lustkämpfen und 3 durch Flakartillerie , der Nest wurde am
Boden zerstört. Während der gleichen Zeit gingen zehn
eigene Flugzeuge verloren

Oberstleutnant Mölders  errang gestern seinen
60. Luftsieg.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erfolgreicher Angriff deutscher und italienischer Flieger anf
die Flugplätze Maltas — Zehn feindliche Flugzeuge bre»
nend am Boden beobachtet, zahlreiche andere schwer beschä¬
digt — Sechs Hurricanes abgeschossen — Schwere Bomben
auf feindliche Zerstörer, Krastwagenparks und Artillerie¬
stellungen «m Tobruk — 5000-Tonner von deutschen Tor¬

pedoflugzeugen versenkt
DNB . Rom, 27. Febr . Der italienische Wehrmachtsberichl vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der g r i c chi s che n F r o n t nichts von Bedeutung zu mel¬

den. Trotz der ungünstigen Witterungsbedingungcn haben unsere
Flugzeuge Verteidigungsstellungen und Verbindungsstraßen im
feindlichen Hinterland mit Splitterbomben und Maschinen¬
gewehrfeuer belegt. Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurück¬
gekehrt.

Deutsche Bombenverbände haben, begleitet von italienischen
und deutschen Jagdflugzeugen , einen Massenangriff ge¬
gen die Flugplätze auf Malta  unternommen . Zehn
feindliche Flugzeuge wurden am Boden brennend beobachtet.
Zahlreiche weitere Flugzeuge wurden schwer beschädigt. Flugzeug¬
hallen und Hafenanlagen wurden getroffen. In Luftkämpsen
wurden vier Hurricanes von deutschen und zwei von italienischen
Jagdfliegern abgeschossen.

In Nordasrika  haben unsere Flugzeuge feindliche Kraft¬
wagenkolonnen und Feldlager init Spreng - und Splitterbomben
belegt. Am 25. Februar haben Flugzeuge desdeutsch »» n Flie¬
gerkorps  einen feindlichen Zerstörer vor dem Hafen Tobruk
sowie Kraftwagenparks und Artilleriestellungen in der Um¬
gebung der Stadt mit Bomben schwersten Kalibers gerroffen.

Eine Abteilung deutscher Torpedoflugzeuge  hat im
westlichen Mittelmeer einen 5000-Tonnen -Dainpfer versenkt.

In Ostafrika  haben sich die laut Wehrmachtsbericht vom
24. Februar im Gebiet von Zilinani (Sudan ) geschlagenenfeind¬
lichen Truppen aus Burma zurückgezogen unter Zurücklassung
von zahlreichen Toten und Kriegsmaterial auf dem Schlachtfeld.

In Somaliland  ziehen sich unsere Truppen nach einem
Monat erbitterten Widerstandes angesichts der überlegenen feind¬
lichen Kräfte kämpfend auf Mogadiscio  zurück.

^Vlutokratisthe GilW"
Ein bezeichnender Kommentar des „Daily Telegraph - zur „Erledigung - des Falles Strabolgi

Britische Heuchelei in Reinkultur
DNB . Gens,  27 . Febr . Das britisch« Oberhaus hat , wie

berichtet, den üblichen Skandal des Labour-Lords Strabolgi
in echt plutokratischer Weise „erledigt". Diese mehr als son¬
derbare „Beilegung " einer schmutzige» Korruptionsaffäre wird
vom Londoner „Daily Telegraph" in einer Art kommentiert,
die als Musterbeispiel britischer Heuchelei festgenagelt zu werden
verdient. Das Blatt schreibt in einem Artikel, der den an¬
maßenden Titel „Politische Ethik" trägt, wörtlich folgendes:

„Zum zweite« Mal innerhalb eines Monats hat das Parla¬
ment in klarer Weise gezeigt, wie eifersüchtig es die hohen
Anforderungen an die Haltung und die Integrität , die es von
seinen Mitgliedern erwartet, wahrt und hütet! Nachdem es sich
zur Zeit zur Prüfung der kiirzlichen Feststellung von Lord Stra¬
bolgi über dessen Interesse au gewissen tschechischen Besitzungen,
deren Freigabe er durch öffentliche Rede« zu erreichen suchte,
hergibt, hat das Oberhaus gestern einen Tadel ausgespro¬
chen, der in ähnlichen Ausdrücken wie denen der kiirzlichen Kritik
des Unterhauses hinsichtlichdes Falles von Voothby gehalten
ist. Lord Strabolgi gab seinen Fehler in einer Erklärung an
das Haus zu und es wnrde daraufhin für unnötig gehalten,
weiter aus die Sache einzugehen".

Der „edle" Lord Strabolgi , ein typischer Vertreter der herr¬
schenden Plutotratenkaste auch wenn er sich als Labonr-Par-
teiler ein „soziales" Mäntelchen umzuhängen versucht - hat
sich nicht gescheut, sich an Geldern z» bereichern, die ehemaligen
„Bundesgenossen" und Schützlingen Englands zustande». Die
erlauchte Versammlung der übrigen Plutokratenhäuptlinge spricht
einen leisen Tadel aus, der Deliquent murmelt eine nichtssagende
„Entschuldigung" — und die Angelegenheit ist damit erledigt!
Das Ganze nennt sich dann „Wahrung der Integrität und Hal¬
tung". Der „Daily Telegraph" hätte seine Artikel weit besser

nnd treffender „Plutokratische Ethik" betitelt.

Brutale Roheit gegen eigene Soldaten
DNV Stockholm, 27. Febr . Vor dem Untersuchungsrichter zu

Syepton Mäklet in Soinerset kam, wie „Daily Herald " berichtet,
ein ganz besonders schwerer Fall englischer Roheit gegen die
eigenen Soldaten zur Sprache. Vier Mann , die klein« Verfeh¬
lungen sich hatten zuschulden kommen kaffen, wurden in eine
einzige enge Zelle gesteckt. Die Zelle war so eng, daß die vier
Mann eng zusammengepreßt in der Zelle hocken mußten . Der
diensthabende Sergeant wollte sie außerdem auch nachts durch
den Beobachtungsspalt sehen können und ließ deshalb die offen«
Gasflamme des Raumes anzünden . Dadurch verschlechtert« sich
die Lust derart , daß alle vier am nächsten Morgen bewußtlos
in der Zelle  aufgefunden wurden . Drei von ihnen, die schon
im Sterben lagen , konnten nicht mehr gerettet werden.

England kann nicht liefern
Wirtschaftliche Schwierigkeiten in Südafrika

DNB Lissabon, 27. Febr . Die an England gekettete Wirtichafts-
pciitik der südafrikanischen Regierungsclique steht nicht allein
vor dem Problem des Absatzes und Transportes gewaltiger
Mengen nutzlos lagernder Güter , die England leichtfertig abzu-
uehmen versprach. Auch die Agitationsparole „Kauft nur eng¬
lische Waren ", die den südafrikanischen Markt für England er¬
obern sollte, stößt angesichts der deutschen Blockade und der deut¬
schen Luftangriffe in zunehmendem Maße auf Schwierigkeiten.
England ist nicht mehr in der Lage, seinen Lieferungsverpflich-
tuugen in dem erwarteten Umfange nachzutommen. Mit dem
Ausfall der versprochenen und in Rechnung gestellten Lieferun¬
gen ist, wie aus Kapstadt berichtet wird , der Stadtrat von Pre-
»oria  in arge Verlegenheit gebracht worden. Die für Autos
und vor allem Autobusse seit langem dringend benötigten Kabel
konnten bisher infolge der deutschen Luftangriffe nicht geliefert
werden, da von den Kabelfirmen nur eine einzige in Wales von
deutschen Luftangriffen verschont geblieben ist.
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2n der südafrikanischen Stadt Johannesburg  explodierte

vor kurzem eine Bombe im Verlage der jüdischen Zeitung „Soutb-
Asrican Jewish Times" und rief schwere Beschädigungen hervor.
Das Judentum Südafrikas, das zu 93 Prozent in den Städten
lebt, beherrscht vor allem in Johannesburg das Stadtbild und
nicht minder das Eeschäftsleben. Durch die herausforderndePoli¬
tik der Regierung Smuts gegen das Burentum glaubte auch das
Judentum einen Freibrief für freche Provokationen erworben
zu haben. Daß sich die burische Bevölkerung gegen das heraus¬
fordernde Treiben dieser Parasiten gelegentlich scharf zur Wehr
setzt, kann nicht wundernehmen.

Ueberfall auf ein Kaffeelager in Marseille
In Marseille , wo es immer etwas wild zugeht, haben kürzlich

.egelrecht bewaffnete Banden einen großen Speicher angegriffen,
um 100 Tonnen Kaffee zu rauben . Vor einiger Zeit erschien in
einem großen Hotel im Zentrum von Marseille ein Fremder , der
einen gewissen Easton Roussel, einen bekannten vorbestraften
Verbrecher, zu sprechen wünschte. Er verlangte von ihm 100 Ton¬
nen Kaffee. Roussel erwiderte nur , „Sie sollen sie in acht Tagen
haben, für 2 700 000 Franken ". Das Geschäft war abgeschlossen.
Nun warb Roussel einige „Vertrauensmänner ", stattete sie mit
automatischen Waffen ans und ließ sie eines Nachts den großen
Stadtspeicher für Vorräte angreifcn . Ein Lastwagen war bereits
mit 30 Tonnen Kaffee beladen , als ein Schuß durch die Nacht
ertönte — das Signal eines Verbrechers , der als Wache auf¬
gestellt war . Die Polizei erschien, und es entspann sich ein harter
Kampf. Aber die Polizisten behielten doch zuletzt die Oberhand.
Die Verbrecher, die sich immer feuernd zurllckzogen, wurden bis
auf die Dächer der anliegenden Häuser verfolgt . Sechs Männer
wurden gefaßt, zum Teil verwunde ^ die anderen werden noch
gesucht. Auch die beiden Hintermänner dieser Kaffeeschlacht hofft
man noch zu ergreifen.

Ruhestörende Elemente im Amsterdam
Berit «, 27. Febr . In der Stadt Amsterdam kam es im Laufe

des Dienstags und Mittwochs anläßlich der Durchführung poli¬
zeilicher Maßnahmen zur Aufspürung der Urheber eines nächt¬
lichen UeberfallesaufeinePolizeipatrouille  und
der Mitglieder eines jüdischen Eeheimklubs  zu Zusam¬
menstößen mit ruhestörenden Elementen . Bei der Wiederher¬
stellung der Ordnung gab es auf seiten der Ruhestörer einige
Tote und eine Anzahl Verletzter. Eine größere Anzahl von Per¬
sonen, die diese Ordnungsstörungen veranlaßten , oder sich an
diesen beteiligt hatten , wurden von der Polizei in Haft  ge¬
nommen.

Baldur von Schirach bei - er europäischen Jugend
Garmisch-Partenkirchen , 27. Febr . Im Laufe des Donnerstags

traf der Reichsleiter für Jugenderziehung , Baldur von Schirach,
in Earmisch ein.

Am Donnerstag nachmittag empfing Reichsjugendführer Ax-
mann die in Garmisch-Partenkirchen versammelten Jugendführer
aus 13 europäischen Nationen . Der Reichsjugendführer erläuterte
dabei in einer kurzen Ansprache den eigentlichen Sinn dieses
Treffens der europäischen Jugend auf deutschem Boden.

Die deutsche Jugend begrüßte besonders herzlich ihre Kamera¬
den aus dem Fernen Osten, die Abordnung des großen japani¬
schen Jugendverbandes.

Japanische Marine gerüstet
Takahashi über die japanische Haltung und die augenblick¬

liche Weltlage.
Tokio, 27. Febr . (Ostasiendienst des DNB .) Auf einer Kultur¬

tagung befaßte sich der frühere Oberbefehlshaber der kombinier¬
ten japanischen Flotte , Admi .^l Takahashi,  mit der augen¬
blicklichen Weltlage und der japanischen Haltung . Nach dem Pa¬
zifik-Problem , so stellte Takahashi fest, sei es die Hauptfrage ge¬
worden, ob Japans Südwestpolitik den Diskussionspunkt über¬
schritten habe. Die japanische Nation solle vielmehr jetzt still¬
schweigend und entschlossen entsprechende Vorbereitungen treffen.
Takahashi ging dann auf den Krieg in Europa  ein und
sprach seine feste Ueberzeugung vom deutschen Endsieg über Eng¬
land aus . Wenn das Ausmaß der deutschen ll -Boot -Erfolge auch
nur weiterhin so anhalte , sei Englands Fall zeitig abzusehen.
Da die europäische Lage aber einen direkten Einfluß auf die
Fernostlage habe, müsse Japan die Politik der Europamächte
mit größter Aufmerksamkeit verfolgen.

Takahashi wandte sich dann dem japanisch - amerika¬
nischen Problem  zu . Seitdem die Vereinigten Staaten ge¬
genüber Japan die Ausfuhrbeschränkung erlassen haben, sei es
für Japan lebensnotwendig , die erforderlichen Rohstoffe aus
anderenGebietenzubeziehen.  Die Länder Südameri¬
kas seien aber zu weit und besäßen auch nicht alle von Japan be¬
nötigten Materialien . Auf jeden Fall sei die japanische Marine
völlig gerüstet und überzeugt, daß üe von keiner Flotte einer
anderen Nation zu besiegen sei.

Der albanische Ministerprupdent an den Duce. Der alba¬
nische Ministerpräsident hat dem Duce folgendes Telegramm
übermittelt : Nach Anhören Ihrer historischen Rede habe ich
den Wunsch, auch im Namen der Regierung Ihnen , Duce,
den einmütigen Willen zu versichern, alle Prüfungen durch¬
zustehen und zu überwinden, um das von Ihnen aufgezeigte
Ziel des sicheren Sieges für den Triumph der Aera des Frie¬
dens und der Gerechtigkeit zu erreichen.

„Kameradschaft der Künstler und Kunstfreunde am Ober¬
rhein". Am Dienstag abend fand in Straßburg die Grün¬
dung der „Kameradschaft der Künstler und Kunstfreunde
am Oberrhein " statt , zu deren Präsident Oberstadtkommis¬
sar Dr . Ernst berufen worden ist. Diese Vereinigung will
nicht nur die Kunstschaffenden, sondern alle Männer und
Frauen der elsässischen Bevölkerung erfassen, die Interesse
und Sinn für Kunst haben.

Volksschädling hingerichtet. Am 27. Februar ist der am
24. Februar 1913 in Magdeburg geborene Herbert Eellert
hingerichtet worden, den das Sondergericht in Magdeburg
als Volksschädling zum Tode verurteilt hat . Eellert , ein
wiederholt vorbestrafter Verbrecher, ist kurze Zeit nach Ver¬
büßung seiner letzten Strafe in zahlreiche Luftschutzkeller
eingedrungen und hat dort die für Alarmfälle zur Ver¬
fügung gehaltenen Sachen gestohlen.

Austausch der Ratifikationsurkunden des ungarisch-jugo¬
slawischen Freundschaftsvertrages . Der Austausch der Rati¬
fikationsurkunden des ungarisch-jugoslawischen Freund¬
schaftsvertrages fand am Donnerstag mittag zwischen dem
ungarischen Außenminister von Vardossy und dem jugo¬
slawischen Außenminister Cincar Markowitsch im Beisein
des Ministerpräsidenten Graf Paul Teleki statt.

Ungarisch-rumänisches Optionsprotokoll. Zwischen dem
ungarischen Außenminister von Vardossy und dem rumäni¬
schen Gesandten Crutzescu wurde ein Protokoll über die Re-

-gelung der Optionsfrage unterzeichnet. Es wurde verein¬
bart , daß die im Wiener Schiedsspruch festgesetzte Options¬
frist zu einem von den beiden Regierungen später festzusetzen¬
den Zeitpunkt beginnt , nachdem die beiden Länder über dis
Modalitäten der Option übereingekommen sind.

Durch den arabischen Raum
Der arabische Freiheitskampf um die Unabhängigkeit

NSK . Wenn wir den arabischen Raum im Vorderen
Orient betrachten, wenn wir von der arabischen Welt spre¬
chen, so ist damit das große, weite Gebiet vom Persischen
Golf bis hinauf zu den Tälern des Euphrat und Tigris ge¬
meint . Ein Gebiet , das vier große Kraftzentren und Palä¬
stina umschließt Als stärkster und mächtigster Faktor für die
großarabische Sache gibt im Süden das Königreich
Saudi - Arabien,  dessen allarabijcher Einfluß noch da¬
durch verstärkt wird , daß ,n seinen Grenzen die Heiligen
Stätten des Islams liegen. Nirgends im arabischen Raum
finden wir so die politische und religiöse Geschlossenheit wie
gerade hier . Dies ist auch der Umstand, auf den die arabische
Unadhängigkeitsbewegung in ihrem Kampf für die ara¬
bische Freiheit baut . Hinzu kommt noch, daß König Jbn
Saud ein Gegner aller britischen Unterdrückungspläne ist.
Das ist ein um so schwerer Schlag für Großbritannien , als
das Reich Jbn Sauds an dem britischen Weg durch das Rote
Meer liegt . Außerdem bedeutet ein feindliches Saudi -Ara¬
bien eine ständige Bedrohung der englischen Stützpunkte in
Aegypten, in Aden und Hadramaut . Unter Würdigung der
Tatsachen kann man die Hauptstadt Saudi -Arabiens , El
Riad , als einen aktiven Mittelpunkt aller arabischen Fra¬
gen bezeichnen. Da Großbritannien aber alle Lösungsver-
suche des arabischen Problems als eine Gefahr für die bri¬
tischen Interessen im Vorderen Orient ansieht, hat es un¬
längst zu dem Mordversuch gegriffen, um den ihm un¬
bequemen Jbn Saud , an den die arabische Welt glaubt und
auf den sie hofft, nach alter britischer Methode zu beseitigen.

Der zweite Pfeiler im arabischen Raum istAegypten,
das heute Aufmarschgebiet britischer Truppenkontingente
gegen die Achsenmächte ist. Für Aegypten ist die arabische
Frage in erster Linie eine nationalpolitische , wenn auch die
nationalen Kreise des Landes den starken Zusammenhang
mit der arabischen Welt empfinden Es ist nicht zu verleug¬
nen, daß selbst der König und sein Kabinett den großen
Wert dieser Bindung erkannt haben und dieses Erkennen
den Briten sehr unangenehm ist. Das strikte Ablehnen
Aegyptens, sich als Söldner für Londoner Interessen gegen
die Staaten dingen zu lassen, die die arabischen Bestrebun¬
gen achten, hat Großbritannien gezeigt, daß es den Bogen
im Vorderen Orient überspannt hat . Die Ministermorde,
der aufgedeckte Anschlag auf den König Faruk und auf die
Königinmutter zeigen, daß England auch hier , wie in Saudi-
Arabien , die Leute des Widerstandes gegen britische Wünsche
beseitigen will

Das dritte Kraftfeld im arabischen Raum , Syrien,
liegt im Augenblick durch den Zusammenbruch Frankreichs
auf dem europäischen Schiachifeld im Mittelpunkt größter
politischer Spannungen . Die Ereignisse m der letzten Zeit
haben gezeigt, daß das syrische Arabertum aus dem wechsel-
vollen Hin und Her des englisch-französischen Intrigenspiels
gelernt hat und nicht gewillt ist, sich in die britischen Kriegs¬
pläne einspannen zu lassen. So ist es nicht ohne Bedeutung,
daß der ehemalige syrische Ministerpräsident Mardam Bey
im November 1940 nach Saudi -Arabien gereist ist, um, wie
die nationalsyrische Presse betont , Fragen der gemeinsamen
Interessen der syrischen Araber mit denen der arabischen
Welt zu besprechen. Ebenso kennzeichnend ist, daß England
Frankreichs neuen Kommissar für Syrien , Lhiappe , der den
britischen Plänen im Wege stand, auf dem Flug zu seiner
neuen Wirkungstätte abschießen ließ.

Der vierte bedeutende Faktor im arabischen Raum ist der
Irak.  Besonders im Irak — früher Persien genannt —
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ist das Wirken des britischen Autzenamtes besonders
merken. Wechselvoll war das Schicksal des Landes seit de«
Weltkrieg, mal mehr, mal weniger im Schlepptau der r»»-
lischen Politik . Auch hier machte sich der Secret Servier
bemerkbar, indem alle bedeutenden Männer des Iraks tzj-
sich gegen die englische Bevormundung auflehnten und' na¬
tionalirakische Wege gehen wollten, Attentaten britisch«
Agenten zum Opfer fielen. Heute haben auch weite Kreist
des Iraks erkannt , daß eine Loslösung von der britisch«
Bindung erforderlich ist. Der letzte Versuch— der durch ein»
Rundreise des irakischen Außenministers Nun Said j«
Sommer des Jahres 1940 durch die arabischen Länder q,-
kennzeichnet ist — unter Bagdads Führung ein arabisch«
Reich zustandezubringen, war aber vergeblich.

Das letzte und fünfte Gebiet im arabischen Raum ist dar
unter britischem Mandat stehende Palästina,  das heuie
der ständige Unruheherd im Nahen Osten ist. Einst m
Weltkrieg den Arabern von England als Bestandteil der
kommenden arabischen Reiches versprochen, wurde es in der
Balfour -Deklaration im Jahre 1917, unter Bruch des den
Arabern gegebenen Versprechens, den Juden für ihre Hilst
im Kriege zugesagt. Die Zusage versuchte die verjudete
britische Führungskaste zu verwirklichen. Da sich aber dst
Araber die Verjudung ihres Landes nicht freiwillig gefallen
lassen wollten, kam und kommt es heute noch zu ständigen,
Aufruhr , der den Briten immer wieder zu schaffen macht.

Die Lage im Nahen Osten ist heute so, daß Englands
Spiel in fast allen von Arabern bewohnten Gebieten ver¬
loren geht. Wohl kaum ein Volk ist je von England j,
betrogen  worden wie das arabische. Unter Verspreche ,
gen sind die Araber für die Teilnahme am Weltkrieg ge¬
wonnen und zum Schluß, nachdem viele tapfere Araber ch
Leben für britische Interessen hingegeben haben, um die
Früchte ihres Kampfes gebracht  worden . Den,
damaligen Emir Hussein von Hedschas wurde das Verspre¬
chen abgegeben, daß nach dem Kriege ein Großarabischer
Reich unter Führung des Emirs geschaffen wird , das den
gesamten arabischen Raum umfassen sollte Nur wenige
Stützpunkte behielt sich England vor . Bereits ein Jahr spa¬
ter schloß Großbritannien mit Frankreich einen Vertrag,
nach dem Syrien unter französische Herrschaft kommen sollte.
Ein weiteres Jahr darauf , im Jahre 1917, kam die Bal¬
four-Deklaration zustande, nach der den Juden Palästina
zur Gründung eines zionistischen Jusrnstaates zugssichmwurde.

Der Krieg ging zu Ende, und die Araber warteten ver¬
gebens auf die Erfüllung der britischen Zusage. Das Gegen¬
teil trat ein. Die arabischen Freischaren, die unter Führung
des Sohnes Husseins, Feisal , die Einlösung des Versprechens
erzwingen wollten , wurden von den Franzosen inbluti -
gen Kämpfen geschlagen.  England macht keinen
Finger für seine ehemaligen Verbündeten krumm. Als dann
England noch das Mandat über den Irak übernahm, war
der Traum von einem Grotzarabischen Reich durch Englands
Betrug beendet.

lieber d u britischen Verrat und dessen Folgen nach dm
Kriege sind o,e Araber äußerst erbittert . Der Haß. der sich
im Lause der Jahre entwickelt hat , findet jetzt in Aufstände«
i.c Palästina und in der Weigerung , England gegen die
Achse zu Helsen, seinen Ausdruck. Alle heutigen Versprechun¬
gen, die genau wie die früheren Schall und Rauch sind, alle
Hetze gegen das nationalsozialistsche Deutschland, können
in der Haltung der Araber keine Aenderung Hervorrufen.
Arabien weiß, daß die Achsenmächte ihm freundlich gesonnen
sind, und es kann sich dabei auf eine deutsche Erklär»»;
stützen, in der es u a. heißt, daß Deutschland stets von Ge¬
fühlen der Freundschaft für die Araber erfüllt war und den
Wunsch hegt, daß sie den ihrer historischen und natürlichen
Bindung entsprechenden Platz unter den Völkern der Erde
einnehmen, und daß die arabischen Länder bei ihrem Be¬
streben, das Ziel der Unabhängigkeit zu erreichen, aus die
volle Sympathie Deutschlands rechnen können.

Arabien kennt seine Feinde und es wird , allen Wider¬
ständen zum Trotz, eines Tages seine Freiheit vom eng¬
lischen Joch wieder erringen . Dieser Tag wird der letzte der
britischen Herrschaft im Vorderen Orient sein. Sch.

Englischer Nachlflugbelrieb gesperrt
Britische Nachtbomber nach Deutschlandflng vernichtet

Von Kriegsberichter EüntherBrost
DNB . . . .. 27 Febr . (PK ) Pechschwarz ist die Nacht. Die blin¬

kenden Sterne sind von grauen Wolken verdeckt. Vergeblich ver¬
suchen die scharfen Augen des Beobachters, der ausgestreckt in der
Kanzel einer einzelnen Do 17 liegt , das Dunkel zu durchdringen.
Bereits eine halbe Stunde kreist das deutsche Flugzeug über dem
Land, ohne sein Ziel gefunden zu haben. Es hat den Auftrag,
Flugplätze des Feindes mit Bomben zu belegen und den briti¬
schen Nachtflugbetrieb zu lähmen. Ueber England selbst soll die
Heimat geschützt werden.

„Verfluchte Dunkelheit !" schimpft oer Flugzeugführer , „es ist
auch nicht das geringste zu sehen." — „Außer Scheinwerfern ",
lacht der Beobachter grimmig , denn gerade hat wieder ein Strah¬
lenbündel das Flugzeug gefaßt, daß die Besatzung geblendet die
Augen schließen muß. Sofort schießt auch die leichte Flakartallerie;
drohend sausen die Leuchtspurfäden dicht neben dem Flugzeug
vorbei. Erst nach heftigen Kurven sind die Scheinwerfer ab¬
geschüttelt.

„Fliegen wir noch einmal zehn Minuten nach Nordwest",
schlägt der Beobachter vor, „wenn wir dann nichts gesunden
haben, fliegen wir heim !" Der Flugzeugführer , ein junger Leut¬
nant , der seine Do heute zum 20. Male ins Feindesland steuert,
stimmt zu. Doch die Nacht bleibt undurchdringlich. Nur da und
dort tasten Scheinwerfer den Himmel ab. Plötzlich klingt aus dem
Kopfhörer die hastige Stimme des Bordmechanikers: „Herr Leut¬
nant , Herr Leutnant !" — „Was gibt es?" fragt der Flugzeug¬
führer zurück. „Unter uns ein Flugzeug mit Scheinwerfern !"
Jetzt hat es auch der Beobachter entdeckt! „Ein Nachtjäger!
Der Bursche scheint uns zu suchen!"

In einer Kurve weicht die Do 17 dem Feinde aus.
„Es hat heute keinen Zweck, wir kehren um !" sagt nach weite¬

ren fünf Minuten unser Flugzeugführer . Da meldet sich nochmals
der Bordmechaniker: „Unter uns wieder ein Flugzeug : Es hat
Positionslichter gesetzt!" Aufmerksam späht der Beobachter nach
unten . Jawohl , ein grünes und ein rotes Licht bewegen sich durch
die Nacht. Das ist kein Jäger , wahrscheinlichkommt das Flugzeug
von einem Angriff auf deutsches Gebiet zurück. Alsonach!  End¬
lich gibt .es etwas zu tun!

Der Flugzeugführer nimmt Gas weg, steil stößt das Flugzeug
hinunter und folgt dem Feinde in lautlosem Eleitslug . Die Be¬
satzung ist vom Jagdfieber gepackt. „Wartet nur , die Landung
wird den Brüdern versalzen!" knurrt der Beobachter und gibt den
Befehl, die Bombenklappen zu öffnen.

Doch was ist das ? Etwa 500 Meter über der Exde leuchte»
nochmals zwei grüne und zwei rote Punkte . Das sind noch zwei
weitere britische Nachtbomber, die heimkehren! Der Flugplatz
kann sicher nicht mehr weit sein. Jetzt aufpassen! Kurz darauf
flammen unten die Begrenzungslampen eines Rollfeldes auf. Di«
Platzbeleuchtung ist verhältnismäßig schwach. Jetzt setzt das erst«
englische Flugzeug zur Landung an.

„A ngriffü"  Sofort gibt der Flugzeugführer der Do 17 Voll¬
gas , der Beobachter löst die Bomben. DieReihefälltmit-
ten auf den Platz , genau vor dem landenden Eng¬
länder.  Unaufhaltsam rast der Nachtbomber  in die Ej-
plosiouen hinein und bleibt in einem Bodentrichter zerschmet¬
tert  liegen . Aber schon ist die Do 17 über den Platz hinweg.
Unter lautem Aufheulen der Motoren steigt sie steil in die Höhe-

Dis beiden anderen englischen Flugzeuge kreisen indessen rat¬
los über dem Flughafen und geben mit ihren Scheinwerfern Sig¬
nale . Anscheinend sind sie vom Boden aus gewarnt worden. Ver¬
folgt von dem deutschen Kampfflugzeug , drehen sie mehrere Platz¬
runden . „Sie trauen sich nicht zu landen ", meint der Flugzeug¬
führer , „dann sollen sie es auch später nicht können!" Erneut
fliegt die Do 17 über das Rollfeld . Der Beobachter legt genau
eine Bombenreihe über den Platz . Zweifellos kann heute Nacht
hier kein Flugzeug mehr aufsetzen. Es würde totsicher aus de»
aufgepflügten Rollfeld zu Bruch gehen.

Trollt euch, ihr beiden Tommys in der Luft!
Die Köpfe der deutschen Flieger glühen vor Kampfeifer. „Am

Platzrand stehen sicher noch Flugzeuge, die starten wollen", sag«
der Beobachter, ich habe noch Bomben !" And zum drittenmal
setzt das deutsche Flugzeug zum Angriff an . Die Bomben falle«
aus geringer Höhe. Brandbomben glitzern aus dem Dunkel,
Sprengbomben explodieren. Da , grell leuchtet eine Flamme auf.
„Großartig , mitten drin !" schreit mitgerissen der Bordmecha¬
niker. Ein englisches Flugzeug brennt lichterloh und beleuchtet
die Umgegend. Einwandfrei ist durch den Feuerschein ein wei¬
teres Flugzeug zu erkennen, das durch eine Sprengbombe völlig
zertrümmert ist. Das hat sich wirklich gelohnt . Uno wer weiß, war
die Splitter noch alles angerichtet haben ! Noch einmal rast die
Do über den vom brennenden Flugzeug erhellten Platz, aus dev
Maschinengewehren spritzen Feuerstöße in dichter Folge. Doch der
Brennstoffmess-r nwhnt jetzt zur Heimkehr. Nur ungern läßt die
deutsche Besatzung vom Feinde ab. Als sie auf ihrem sichch^
Flugplatz ungefährdet landet , empfindet sie erst so recht, wie »M
ihr Angriff den englischen Flugbctrieb getroffen hat . Und jede
einzelne der Männer ist stolz darauf : Wieder sind einige eng¬
lische Flugzeuge weniger , die Deutschland bedrohen können.
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Nagold undAmgebuny
Viel leisten, wenig hervortreten , mehr sein als scheinen!

Schlieffen.
zz. Februar : 1833 Generalstabschef Graf Alfred v, Schlieffen

«eboren.

«SDSlV Svtsgvuvve Kasold .
Heute 20 Uhr kommen außer den Parteigliederungen SA .,

A NSKK ., NSFK . und NSKOV . auch die Wehrmann-
ichaften  zur Empfangnahme der Listen und Abzeichen für
)>ic 6. Reichsstraßensammlung aufs Rathaus (Saal ) . ,

Der Ortsgruppenleiter.
Sckuie rmd Attileviiugend

T>er Reichserziehungsminister hat den Unterrichtsbehörden
iiusführungsanweisungen zum Abkommen über Schule und
Hitlerjugend zugeleitet . Es ist darauf zu achten, daß die schul-
„Mabenfreicn Nachmittage der HI . tatsächlich uneingeschränkt
-,ur Verfügung stehen. Es dürfen an den Tagen mit aufgaben-
stcien Nachmittagen Schulaufgaben für den nächsten Schultag
nicht gestellt werden . Der zweite aufgabenfreie Nachmittag kann
eus Wunsch der HJ .-Führer in mehreren Schulen desselben
Lrtes auf verschiedene Tage festgelegt werden . Ferienfahrien
»erden vorbehaltlich der besonderen Richtlinien für Studienfahr-
ici, und Schülerauslandsreisen von der Schule nicht mehr ver¬
unstaltet. Für die in jedem Vierteljahr vorgesehenen Lehr¬
wanderungender Schule soll möglichst für alle Klassen einer
LHule der gleiche Tag festgesetzt werden . Den Urlaubsanträgen
jiir Führcrschulungslehrgänge und Wehrertiichtigungslehrgänge
ist im Regelfall stattzugeben , es sei denn, daß der Leistungs¬
stand des Jugendlichen so unzureichend ist, daß die Lücke nicht
wieder ausgeglichen werden kann.

Von den Jugendlichen in der achten Klasse der höheren Schu¬
len muß im Hinblick auf die Verkürzung der Schulzeit eine
lesondere Konzentration auf die Schularbeit verlangt werden.
Bon den Jugendlichen mit ausreichendem Leistungsstand wird
erwartet, daß sie den Anforderungen der Schule neben der Be¬
anspruchung durch den HI .-Dienst entsprechen. Bei Jugendlichen
mit unzureichendem Leistungsstand ist im Benehmen mit den
Erziehungsberechtigten zu prüfen , ob und für welche Dauer
eine Beurlaubung vom HI .-Dienst beantragt werden muß. Ein
unzureichender Leistungsstand liegt vor , wenn der Jugendliche
in einem oder mehreren Fächern nicht ausreichende Leistungen
austveist. Die Beurlaubung kann zu jeder Zeit nach Beginn ves
Schuljahres bis zur Dauer von drei Monaten beantragt wer¬
den. Vor Ablauf der Urlaubszeit ist zu prüfen , ob der Leistlings-
ltand eine weitere Beurlaubung erforderlich macht oder nicht.

Im Zeichen der Elasplaketten
Die 6. Reichsstraßensammlung des KWHW . bringt 20 verschie¬

dene Elasplaketten zum Verkauf, die zum großen Teil in den
Glashütten des alten sudetendeutschenOrtes Gablonz entstanden
sind. Die Industrie der Stadt an der Neiße wird im Wesentlichen
durch die Herstellung von Elaswaren aller Art bestimmt, wobei
dis vielen Arten des Glasschmuckes, Ketten , künstliche Edelsteine.
Clasperlen und Glasknöpfe, auch Beleuchtungskörper im Vorde--
grunde stehen. Der Ruf dieser Industrie geht weit über die Gren¬
zen des Reiches hinaus . In der Zeit nach dem Weltkriege , ehe
das Cudetenland wieder zum Reich zuriickkehrte, hatte im Zuge
der allgemeinen Weltwirtschaftskrise auch die Gablonzer Glas¬
industrie schwer zu kämpfen. Mit der Machtübernahme setzte frei¬
lich auch hier sofort eine Neubelebung ein , nicht zuletzt haben
alljährlichd>e Aufträge des Winterhilfswerks auf die Herstellung
von Elasabzeichenden zahlreichen Betrieben der Gablonzer Glas¬
industrie eine wertvolle Hilfe gebracht.

Diesmal sind es die Elasplaketten von zwanzig berühmten
deutschen Männern , die in wochen- und monatelanger Arbeit her-
gestellt worden sind. Die Entwürfe zu den geschmackvollen und
sorgfältig ausgesührten Glasreliefen stammen von Professor Klein
in München, ihre Herstellung lag zu einem wesentlichen Teil in
den Händen der Gablonzer Heimindustrie , die dadurch Arbeit
und Brot fand. Viele Arbeitsgänge waren erforderlich, ehe die
Plaketten ihre endgültige Gestalt gewannen . Zunächst wurde der
Kopf auf eine Wachsplatte ausmodelliert . Ein Gipsabguß lie¬
ferte dann das Negativ , das nun in feineren Zügen ausgearbeitet
werden mußte. Hier begann bereits die mühevolle Kleinarbeit,
bis von dem Negativ wiederum ein Positivabdruck entstand. Wei¬
tere Verfeinerungen und mehrmaliges Umgießen vollendeten
schließlich hjg Form , bis sich schließlich ein Eisenabguß des end¬
gültigen Modells ergab , mit dessen Hilfe durch Abdruck in warm-
weiche Glasmasse die Vervielfältigung der Abzeichen erfolgen
tonnte. Viele Millionen von Abzeichen sind mit Hilfe der kunst¬
voll ausgeführten Eisen-Stempel hergestellt worden. Schließlich
war noch die Anbringung von Oesen und Schleifen notwendig,
kbe die Abzeichen, gezählt und verpackt, die Reise in alle deutschen
waue antreten konnten.

Nun ist es soweit. Die Männer der SA , ff , NSKK und NSFK
schwingen die roten Sammelbüchsen, und jeder darf sich von den
Zwanzig verschiedenenPlaketten diejenigen Köpfe aussuchen, die
wm persönlich am meisten zu sagen haben. Glashell und mit aller
Sorgfalt ausgeführt , liegen die Plaketten vor uns . Wir aber
wollen nicht nur an die großen Vorbilder der deutschen Nation
denken, die in ernster Schicksalsstunde als Mahner auftreten , son¬
dern auch an alle die deutschen Volksgenossen in der Gablonzer
Heimindustrie, die in wochenlanger mühevoller Arbeit die kleinen
Kunstwerke ausgeführt haben.

— Härtebeihilfe für zinsgesenkte Wertpapiere . Bedürftige Per¬
len , die ihren Lebensunterhalt im Jahre 1940 zu einem wesent¬
lichen Teil aus den Erträgnissen zinsgesenkter Wertpapiere be¬
stritten haben, können eine Härtebeihilfe erhalten Anträge auf
Bewährung einer solchen Beihilfe für die Zeit vom 1. Juli 1941
b's 30. Juni 1942 können brs zum 28. Februar 1941 bei dem zu¬
ständigen Vszirkssürsorgeamt (in Städten Wohlfahrtsamt ) ge¬
stellt werden. Der Antrag ist immer nur für ein Jahr befr .stet.
Aach dem 28. Februar eingehende Anträge werden nicht mehr
berücksichtigt.

— Spenden für Soldatenheime . Es wird gebeten, Spenden für
vvldatenheimc nur aus das Postscheckkonto der Bank der deutschen
Arbeit Berlin Nr . 3898 zu überweisen. Aus dem Postabschnitt ist
iu vermerken, daß die Spende „für Soldatenheime " bestimmt ist.

- Die Schulentlassungsseier in Volksschulen. Der Reichs-
Vrziehungsminister weist angesichts der bevorstehenden Schulent¬
lassungen darauf hin, daß in der Volksschule der Schulentlassungs-
rag als Termin für die Entlassungsfeier sesigelegt worden ist. In

Orten mit mehreren Volksschulen hat stch hieraus der Nachteil
ergeben, daß die eingeladcnen Gäste nur der Einladung einer
Schule Folge zu leisten vermochten. Der Minister ist deshalb da¬
mit einverstanden , daß an diesen Orten die Schulentlassung an
verschiedenenTagen der letzten Schulmsche stattsinden kann. Die
Schulentlassung-- eier !- ll e!--- Angelegenheit der
Schule sein. Dem entspricht es, daß die Feier auch bei bescheide¬
nen Raumverhältnissen innerhalb der Schule stattfindet . Der Mi¬
nister ersucht, nur in besonders gelagerten Ausnahmesällen hier¬
von abzusehen.

— Zusätzliche Trauerkleidung nur bis zwei Monate nach Todes¬
fall. Innerhalb der Rationierung der Textilien ist die Mög¬
lichkeit zum Bezug von Trauerkleidung neben der Reichskleider¬
karte geschaffen. Bei Trauerfällen kann das Wirtschaftsamt oder
die Kartenstelle eine besondere Bescheinigung ausstellen, die zum
Einkauf von Trauerkleidung berechtigt. Die Reichsstelle für
Kleidung und verwandte Gebiete hat hierzu setzt die Wirtschafts¬
ämter angewiesen, diese Bescheinigungen in ihrer zeitlichen Gül¬
tigkeit auf das erforderliche Maß abzustellen. Danach ist die Ab¬
gabe von Trauerkleidung nur bis zu zwei Monaten nach Kennt¬
nis des Todesfalles zulässig. Die Bescheinigungen werden einen
entsprechenden Zusatz erhalten.

M MMWM»wir

Altersjubilare
Emmingen. Heute wird Joh . Georg Betsch  72 Jahre alt . Wir

gratulieren!
Pfrondorf. Seinen 73. Geburtstag begeht heute Ehr. Schu¬

macher,  Landwirt . Herzliche Glückwünsche!
Essringen . Zwei Hochbetagte feiern heute den 70. Geburtstag'

Jakob Federmann,  Wagnermeister und Frl . Friederike
Finkbeine  r . Letztere trägt seit langen Jahren schon im
Oberdorf pünktlich und gewissenhaft den „Gesellschafter" aus.
Beiden unsere herzliche Gratulation!

Trauerfeicr
Altenfteig . In der Kuppelhalle des Stuttgarter Krematoriums

sammelte sich eine Gemeinde an der Bahre des in seinem 72.
Lebensjahr in Calw gestorbenen Postamtmanns i. R ., Karl
Krämer  zum letzten Abschied. Einem Herzschlag ist der ver¬
diente Beamte erlegen . Er war aus Calw gebürtig . In seiner
Vaterstadt war er zuletzt Postamtmann gewesen und hier hat
er auch die Jahre seines Ruhestandes verbracht , nachdem er vor¬
her (bis 1920) Postmeister in Altenfteig war . Er steht hier in
bester Erinnerung.

1V Jahre Ortsgruppe der NSDAP.
Bad Teinach. Die Ortsgruppe Bad Teinach der NSDAP , hielt

'bren ersten Appell in diesem Jahre ab. Hiebei konnte sie ihres
zehnjährigen Bestehens gedenken. Für zehnjährige aktive Mit¬
arbeit in der Ortsgruppe konnte Ortsgruppenleiter Lehmann
5 Parteigenossen die ihnen vom Führer verliehene Dienstaus¬
zeichnung in Bronze überreichen.

Ottmar macht Gabele und Vater zahlt
Horb a. N. Nicht selten ist in manchen Orten die Unsitte zu

beobachten, daß die Buben hinter dem Ortspolizisten her lange
Nasen machen - Gabele , wie man hierzulande sagt — und ihm
allerlei unerfreuliche Bemerkungen Nachrufen. So einer war auch
der kleine Ottmar . Der Ortspolizist , ein hundertprozentiger
Kriegsbeschädigter von Wertin gen,  verabreichte ihm eine
gehörige Tracht Prügel und das brachte den Vater des zehn-
jähr . Jungen in Harnisch, der gleich dem Polizeidiener eine Szene
machte. Daß sie mit einer Reihe recht unfreundlicher Ausdrücke
nur so gespickt war , versteht sich. Darob hatte sich nun der Vater
vor dem Amtsgericht Horb zu verantworten . Der Tatbestand
der Beleidigung erwies sich im Laufe der Hauptverhandlung
als durchaus erfüllt , andererseits war nicht abzustreiten , daß der
Ortspolizist sich ein Zllchtigungsrecht angemaßt hatte , das allein
dem Vater zustand. Der Angeklagte I . M . von Freudenstadt
zahlt nun 40 RM . Buße an die Kaste der NSV . und bis zur
finanziellen Erledigung dieser Seite des Falles ruht das Ver¬
fahren . Wenn I . M . nicht zahlt , wird es fortgesetzt und für den
Angeklagten einen unangenehmen und schmerzlichen Abschluß
finden.

Aus Freudenstadt
Am letzten Samstag beteiligte sich eine Abordnung des Mo¬

torsturms 36/M 53 an der Gründungsfeier der neuen elsässischen
NSKK .-Motor -Standarte 157 in Stratzburg . Am Sonntag fand
in Freudenstadt die erste Kreistagung der Inhaber der württem-
bergischen goldenen Verdienstmedaille statt.

Freudenstadt . (Todesfall .) In Freudenstadt starb an den
Folgen einer Blinddarmoperation der Besitzer der Adler-Apo¬
theke, Ernst Aißlinger , im Älter von 66 Jahren . Durch seine rege
Mitarbeit im Verein für Natur - und Heimatkunde, seine Vor¬
träge im Schwarzwaldoerein und sein lebhafles Interesse für
das Schwarzwaldmuscum war der Verstorbene in weiten Kreisen
bekannt und geachtet.

Letzte Ka» «tchte«
Canada fehlen selbst Schulnngsmaschinen

Berlin,  28 . Febr. Der zuständige Minister erklärt, daß Ca¬
nada die notwendigen Flugzeuge als Schulungsmaschinenschien.
Englische Firmen müssen südafrikanische Aufträge zurückgebeu

DNB . Madrid, 28. Febr . Die Bestellungen einer Reihe von
städtischen Elektrizitätswerken in Südafrika auf Maschine« und
Ersatzteile bei englischen Firmen wurden von diese» rückgängig
gemacht mit der Erklärung, daß die Herstellung wegen Rohstoff¬
mangel unmöglich sei.

Jahresbericht der Hiudeuburgspeude:
Bisher über 12 Millionen Reichsmark verteilt

DNB . Berlin,  28 . Febr. Die 1927 von dem verewigte»
Reichspräsidenten und Generalfeldmarschallvon Hiudeubnrg »»
läßlich seines 80. Geburtstages errichtete Stiftung Hrudenbnrg-
Spende veröffentlicht soeben ihren 13. Jahresbericht. Ihm ist
zu entnehmen, daß die Stiftung seit ihrer Errichtung 12 V6K 82SZS
Reichsmark verteilt und damit i« 72 243 Einzelfällen Kriegs¬
beschädigte und Kriegshinterbliebene des Weltkrieges, Veteranen
usw. unterstützt hat.

Streit in einer Fabrik der Bethlehem-Stahlwerke
DNB . Reuyork,  28 . Febr . Wie aus Buffalo gemeldet wird,

ist in der Lackawanna-Fabrik der Bethlehem-Stahlwerke ei»
lange angedrohter Streik nach den Fehlschliigen sämtlicher Ber-
mittlungsbemühnnge« in der Nacht zum Donnerstag ausge¬
brochen. Das Werk beschäftigt 14ÜVÜ Arbeiter. Die Anzahl
der Streikenden ist noch unbekannt.

Erste Arbeitstagung des Ausschußes für Donauangelegenheite»
abgeschlossen

DNB . Wien, 28. Febr . Der beratende Ausschuß für Donan-
angrlegrnheiten oberhalb Braila , der seit dem 20. Februar i»
Wien unter deutschem Vorsitz getagt hat, schloß am Mittwoch sei«
Beratungen ab, an denen Vertreter der italienischen, sowjet-
russischen, bulgarischen, jugoslawischen, rumänischen slowakischen
und ungarischen Regierung teilgenommen haben.

Es handelte sich um die erste Arbeitstagung - es nach Aus¬
lösung der Versailler internationalen Donaukommissio» im Herbst
vorigen Jahres eingerichteten Ausschußes. Die nächste Ta¬
gung ist sür Ende Juni in Aussicht genommen.

USA . mit Rußland unzufrieden
Lieferung von Werkzeugmaschineneingestellt

Stockholm, 28. Febr. Das Verhältnis zwischen den Vereinigten
Staaten und Sowjetrußland , aus dessen Verbesserung die engli¬
schen Kriegspolitiker, insbesondere Lord Halifax, selbst so großen
Wert geleegt haben, wird von schwedischen Vlättermcldungen als
in schneller Verschlechterung begriffen bezeichnet. Einer der
G:linde hierfür ist, daß ein großer Teil der Ausfuhr von ameri¬
kanischen Werkzeugmaschine« nach Rußland von der amerikani¬
schen Regierung plötzlich zuriickgetzalten worden ist, und zwar
mit der Begründung, daß die Rüstungsindustrie der Vereinigte»
Staaten nunmehr selbst die genannte Maschinenproduktio»
b auch-. Der Sowjetbotschafter ist in dieser Frage bei Sumuer
Willis vorstellig geworden, aber ohne ein Ergebnis, da der
stellvertretende amerikanische Außenminister an dem genannten
Standpunkt sesthielt. Es ist aber eine Tatsache, daß die amtliche
amerikanische Begründung sür die Drosselung der Ausfuhr nach
Rußland keineswegs ausschlaggebend ist. Der wahre G und ist
vielmehr, daß mau mit Rußlands Balkanpolitik unzufrieden ist,
die das Feld für eine deutsche Durchdringung Südosteuropa»
frcigebc.Es wird behauptet, daß der Bericht des bekannten
Oberst Donovan  bei der Stellungnahme der amerikauischeu
Regierung eine ausschlaggebende Rolle gespielt hat. Aus der
letzten Pressekonferenz im Weißen Haus wird eine Aeuherung
des Präsidenten Roosevelt gemeldet, die beweist, wie sehr er sich
mit der englischen Kriegspolitik identifiziert. „Wir", soll er
gesagt haben, „haben nur eine Sache, aus die wir uns einrichte,!
müssen, nämlich den Krieg zu gewinnen. Die englischen Kriegs¬
ziele kommen in zweiter Linie. Sie können nämlich nur erörtert
werden, wenn Deutschland militärisch besiegt worden ist". Wie
dieser Wunsch verwirklicht werde» soll, vermag der Präsident
allerdings nicht zu erzählen.

Ausschreitungen australischer Söldlinge in Batavia
Tokio» 27. Febr. (Ostasicndicnst des DNB .) Die britische Agi¬

tation wußte, wie Domei scststcllt, in der letzten Zeit mehrfach
von riesigen australischen Truppentransporten zu berichten, die.
angeblich in Sinecmove ei" ^ 't -o' ' -n seien. Auf Grund hier vor¬
liegender Berichte sei jedoch sestzustellen, daß in Wirklichkeit bis¬
her nur einige wenige tausend Australier in Singapore eintrafen.

Aus Batavia werde in diesem Zusammenhang gemeldet, daß
die Australier dort bei einer Zwischenlandung  schwerste
Ausschreitungen begangen hätten , so daß stch die britischen Mili¬
tärbehörden in Singapore zu einer formellen Entschuldigung in
Batavia gezwungen sahen. Hunderte von Rekruten hätten sich
sofort nach der Landung sinnlos betrunken, worauf es zu große»
Schlägereien , zur Belästigung von Frauen , Zerstörungen und an¬
deren Gewaltakten gekommen sei. Die Empörung der Bevölke¬
rung über dieses Verhalten sei ungeheuer . Die Presse von Batavia
habe sich zum Teil mit Bildberichten schärsstens gegen das un¬
disziplinierte Verhalten der Australier gewandt.

2Spr»zentige Er----., ug der Frachtsätze. Als USA .-
Gegenschlag gegen dis Bestrebungen Brasiliens und Argen¬
tiniens , eine eigene Handelsflotte zu schassen, wi -d die aus
Washington gemeldete Mprozentigc Erhöhung der Fracht¬
sätze durch USA .-Reeder ausgelegt . Die Erhöhung der Sätze
machte in argentinischen Finanz - und politischen Kreisen des¬
halb den denkbar schlechtesten Eindruck.

Zusammenstöße in Rawalpindi . Wie aus Kabul gemeldet
wird , ist es in der indischen Stadl Rawalpindi zu Zusam¬
menstößen zwischen einer nach Tausenden zählenden Menge
und der Polizei gekommen , und zwar infolge der Verhaf¬
tung eines Agitators für den Feldzug des bürgerlichen Un¬
gehorsams . Die Polizei sei mit Steinen beworfen worden,
wobei 16 Polizisten Verletzungen erlitten hätten . Auch unter
den Demonstranten , gegen die die Polizei mit dem Gummi-
knüppel vorging , habe cs V ' rlet ^ "

Wegen Vorbereitung zum Hochverrat hingerichtet. Die
Justizprejscstelle beim Volksgerichtshof teilt mit : Der 33jäh-
rige Paul Schurr aus Frankfurt a . M ., den der Volks¬
gerichtshof wegen Vorbereitung zum Hochverrat und Be¬
günstigung des Feindes zum Tode und dauerndem Ehrver¬
lust verurteilt hat , ist hingerichtet worden . Schurr hat wäh¬
rend des Krieges zahlreiche Kettcnbriefe und Flugzettel
staatsfeindlichen Inhalts verbreitet , die den Feinden des
Deutschen Reiches Vorschub leisten konnten.

Gebäude in Chikago niedergebrannt . Durch Grotzfeuer
wurde ein fünfstöckiges Gebäude völlig zerstört . Der Brand
war so stark, daß er Len Verkehr in den Morgenstunde»
ernstlich beeinträchtigte . Ein Viertel der gesamten Chikagoer
Feuerwehren mußte c-'- '
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Württemberg
Stuttgart . (Lehrgänge für die Meisterprüfung .)

Da» Landesgewerbeamt beabsichtigt, in Zusamenarbeit mit der
Gewerbeförderungsstelle des württ . hohenz. Handwerks in den
Mchsten Monaten nachstehende Fachkurse und Lehrgänge zur Vor¬
bereitung auf die fachliche Meisterprüfung (Tages - und Abend¬
lehrgänge ) zu veranstalten : Kurse für Aluminiumbearbeitung,
Bonmeister , Blitzableiterbau . Damenschneider- und -schneiderin-
« «, Elektroinstallateure , Kraftfahrzeughandwerker , Mechaniker,
Schuhmacher, Schweitzer, Tischler und Wäscheschneiderinnen. An¬
meldungen beim Landesgewerbeamt.

Besuch von Beichsminister  Rust . Am 26. Februar
«eilte der Reichsminister Dr . h. c. Bernhard Rust in Stuttgart,
um unter Führung von Ministerpräsident und Kultminister Mer-
genthaler die in der württembergischen Landeshauptstadt be¬
findlichen Schuleinrichtungen auf dem Gebiete der Kunst- und
Handwerkserzishung (freie und angewandte Kunst, Kunstgswerbe
usw.) näher kennenzulernen. In seiner Begleitung befanden sich
verschiedene Berichterstatter des Reichserziehungs- und Neichs-
finanzministeriums . Es wurden nacheinander die Akademie der
bildenden Künste in der llrbanstratze , die Kunstgewerbeschuleauf
dem Weitzenhof, die Höhere Graphische.Fachschule in der Hoppen-
lauschule und die in der Steiubeisschule in der Weimarstrahe be¬
findlichen Meisterschulen besucht Schulausstellungen der genann¬
ten Anstalten vermittelten einen Einblick in den Charakter und
eine Beurteilung der Leistungen der einzelnen Erziehungsein¬
richtungen. Ein gemeinschaftlichesMittagessen im Staatsministe¬
rium und ein Tee im Hotel Graf Zeppelin , beides im engsten
Kreis , vereinigte die hiesigen Teilnehmer , darunter Finanz-
minister Dr . Dehlinger und Oberbürgermeister Dr . Strölin , mit
dem hohen Besuch, der abends die Weiterreise nach München
antrat.

Hrilbronn a. N. (Beide Beine abgefahren .) 2n der
Nacht zum Mittwoch wurden einem ledigen Rangierarbeiter
beide Beine abgefahren . In fast hoffnungslosem Zustand ver¬
brachte man den Unglücklichen in das Krankenhaus.

Spaichingen . (Es ging auch  so .) Ohne zu feiern , ging auch
in der Strohhanselstndt Spaichingen die Fasnet vorüber . Mit
dem Dienstag wäre die Fasnet in Fricdenszeiten beendet ge¬
wesen. In Friedenszeiten wird es um die Fasnetzeit in Spai¬
chingen wieder nach altem Schwung und alter Sitte gewaltig
..narrela ".

Oberkschen. Kr . Aalen . (G e f o l g scha f t s h e i m.j Die Werk¬
zeugfabrik Fritz Leitz errichtete für ihre Gefolgschaft eine neu¬
zeitliche, vorbildlich eingerichtete Freizeitstätte , die am Partei
gründungstag in Anwesenheit von Vertretern der Partei und
des Landrats feierlich eingeweiht wurde und zum Gedächtnis de-,
verstorbenen Gemahlin des Betriebsführdrs den Namen „Martha
Leitz-Haus " trägt . Die grotzen Räumlichkeiten können mehrere
hundert Personen fasten und enthalten u. a. auch einen Lehrsaal
und eine Werkbücherei.

Mösfinzeu, Kr . Tübingen . (Eine  S o l d a t e n f a m i l i e.)
Von der Familie des Schornsteinfegcrmeisters Johannes Mück
stehen sechs Söhne und drei Schwiegersöhne bei der Wehrmacht.

Die neun Soldaten verteilen sich auf sieben verschiedene Waffen¬
gattungen.

Urspring , Kr . Ulm. (Kind verIiefsich .) Das vierjährige
Töchterchen des Schäfers Fritz Müller in der Nachbargemeinde
Ettlenschietz hatte sich abends vom Elternhaus entfernt und war
nicht mehr zurückgekehrt. Da man vermutete , dah sich das Kind
der llrspringer Markung zugewandt hatte , beteiligte sich auch
eine Abordung von Männern der llrspringer freiwilligen Feuer¬
wehr an der Suche. Um Mitternacht fand man das Kind, das
fünf Stunden unterwegs war , schlafend unter einer Tanne.

Karlsruhe . (Betrüger vor Gericht .) Eine Reihe Be¬
trügereien hat der 35jährige vorbestrafte Ernst Kindler aus
Karlsruhe auf dem Kerbholz. Er Netz sich von seinem Arbeitgeber,
einem Kohlenhändler , für 29 NM . Brennstoffe zum verbilligten
Preis angeblich für den Eigenverbrauch geben und verkaufte sie.
Eines Tages lietz er sich von seinem Arbeitgeber zwei Tage Ur¬
laub geben, angeblich um Hochzeit zu machen. Er erhielt 2V RM.
als „Hochzeitsgeschenk" und 10 RM . Vorschuß und feierte der,
gelungenen Schwindel im Wirtshaus . Einer Fürsorgeempfänge¬
rn ? schwindelte er den Schein für kostenlosen Kohlenbezug ab, um
ihn für sich zu verwerten , während er einer Altcrsrentnerin
20 RM . herausleckte. Einen Arb -it --?.- . - - er »m
15 RM . Darlehen . Das erschwindelte Geld verzechte er zum
grützten Teil , ebenso 120 RM . Rente seines Vaters . Zu alledem
hat er unberechtigt seine Arbeitsstelle verlosten. Das Urteil des
Amtsgerichts lautete wegen Arbeitsvertragsbruch , Betrugs und
Unterschlagung auf ein Jahr Gefängnis.

Heidelberg. (Verhafteter schießt auf Wachtmei¬
ster .) Ein 18 Jahre alter Gelegenheitsarbeiter , der zur Straf¬
verbüßung verhaftet worden war , zog auf dem Weg zum Gefäng¬
nis plötzlich einen Revolver und schoß auf den ihn begleitenden
Oberwachtmeister, der am Oberkiefer verletzt wurde . Der Täter
ging flüchtig und konnte noch nicht gefaßt werden.

Mannheim . (To t g e f a h r e n.) In der Meerwiesenstraße
wurde ein siebenjähriges Mädel von einem Omnibus angefahren
und so schwer verletzt, daß es im Krankenhaus kurze Zeit darauf
starb.

Stockach. (Tödlich verunglückt .) Der 72jährige Mathias
Müller -war von Zizenhausen bei Stockach nach St . Georgen im
Schwarzwald gekommen, um an der Beisetzung seines hier ge¬
storbenen Bruders teilzunehmen . Auf dem Weg zur Wiesenstraße
ist der Mann vom Weg abgekommen und einen Abhang hinun-
iergefallen . Er hatte nicht mehr die Kraft , sich zu erheben und
blieb erschöpft liegen . Am nächsten Morgen wurde der Greis tot
aufgefunden.

Karsau bei Säckingen. (Wochenendkarzer .) Ein Jugend¬
licher, der erst 16 Lenze zählte , fälschte das Geburtsdatum in sei¬
nem Personalausweis , so daß er 18 .Jahre alt war . Bei einer
Kontrolle in einem Wirtshaus , wo sich der Bursche nach 21 Uhr
noch allein aufhielt , wurde von dem kontrollierenden Beamten
die Fälschung festgestellt. Das Amtsgericht Säckingen belegte
den Jungen , der älter sein wollte als er ist, mit einem Wochen¬
endkarzer.

Handel und Verkehr
Berliner Börse vom 27. Febr. Die Börse zeigte wiederum

sehr stilles Aussehen. Die Tendenz war unregelmäßig , imlaufe aber etwas freundlicher.
Die Bilanz der Saalbau -Verein Ulm a. D. AE., deren Kamt«,

von 102 000 RM . größtenteils bei einer Ulmer Treuhandaelsli
schuft liegt , verzeichnet für das Geschäftsjahr 1939/40 (31. Mr -i
einen etwas geringeren Rohttberschuß mit 19 246 RM . li «
22 980 RM .) Nach Absetzung der Löhne usw. mit 7141
RM , der Steuern von 7482 (7945) RM . der Zinsaufwenduna«
von 4033 (4289) RM sowie bei gleichen Abschreibungen a»
Anlagen mit 1594 RM . wird schließlich zuzüglich der 'sozialen
Aufwendungen ein Verlust von 1608 RM aufgeführt , der siL
um einen geringen Eewinncortrag auf 1585 RM . ermäßigt. ^

Schwäbische Zellstoff AE . Ehingen . Die im Dezember 194» be¬
schlossene Kapitalerhöhung der Schwäbische Zellstoff AE. Ehingen
um 2 auf 8 Millionen RM ist nunmehr durchgeführt. Die Ge¬
sellschaft hat ihr finanzielles Interests an der Süddeutsche gelb
wolle AG. gelöst und sich an die Thüringische Zellwolle UF
Schwarza angelehnt , die bereits früher an der Gesellschaft Inter¬
ests genommen hatte . Zellwolle Schwarza besitzt nunmehr 51
zent des Kapitals von Ehingen.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 27. Februar
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg .:
Ochsen:  a ) 43,45,5, b) 41- 41,5, c) 35,5;
"lullen:  a ) 41—43,5, b) 38—39;

4k1—43,5, b) 35,5—39,5, c) 24F—33,5, d) 18- 24-
- - - -- g ^ gg g, - -

-50. d)
-35,5;

33—40;

Kühe : a)
Färsen:  a ) 42—44,5, b) 37- 40,!
Kälber:  a ) 59, b) 57—59, c) 45-
Lämmer und Hammel : c) 42;
Schafe : a) 40, (b) 31;
Schweine:  a ) und bl ) 57, b2) 56, c) 54, d) 51, e) jg

s) —. gl ) 57.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

27. Febr . Ochsenfleisch1. 80, 2. 69; Bullenslrisch 1. 77; Kuhslcisch
1. 77. 2. 65; Färsenfleisch 1. 77- 80, 2. 69; Kalbfleisch ohne M
1. 97, 2. 80; Kalbfleisch im Fell 1. 92- 94, 2. 77; Hammelfleisch
1. 90—96, 2. 83; Schweinefleisch1. 76. Marktverlauf : alles lebhaft.

Nördlinger Viehmarkt . Zufuhr : 26 Bullen , 34 Ochsen, 81 Stiere
91 Kühe, 79 Kalbeln , 84 Stück Jungvieh Preise : Bullen 289 bis
360, Ochsen und Stiere 40—45 Pfg . je ^ Kilogramm , Kälberkiihc
320—650, trächtige Rinder 350- 630, Kalbeln 230—350, Jung¬
vieh 100—200 RM.

Biberacher Vieh- und Schweinemarkt. Zufuhr : 6 Farren , 1»
Ochsen, 2 Kühe, 21 Kalbeln , 41 Stück Jungvieh , 1 Mutterschwei»,
315 Milchschweine, 18 Läufer . Preise : Farren 320—380, Ochsen
605—690, Kühe 450—480, Kalbeln 510—600, Jungvieh 180—320,
Mutterschwein 195, Milchschweine 32—43, Läufer 60—80 RM.

Gestorbene : Barbara Huß, Witwe geb Nübel , Wilkendorf:
Josef Lutter , Oberlehrer , Horb.  N . ; Albert Frik , Schrift¬
setzer (zuletzt bei der Allianz in Stuttgart ) , 48 Jahre , Lein
selben (früher in Altensteig ) .
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In Nagold wird ein heiz¬
bares möbl.

Ainimev
möglichst Stadtmitte sofort
als Büro zu mieten
gesucht.

Schriftl. Angebote unter 272
an die Geschäftsst. d. „Gesell¬
schafters"erbeten.

Vlll ' SNU - IgL 8
S.
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Osnkssgung
kür slls uns vvübrsnd dsr Krsnkbsit und beim Heimgang unserer
guten lautier

Auguste ^ 31861 ?
erwiesene Diebs und TsUnskms danken wir ksrrlicb.

Karl Kaiser.
Nsgvl « , 26 . ksbrusr 1941.
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Zcktvl/Lrr suk vi/eiö

müssen 2ie es ünben!

^Vas nürk es.wenn Sie davon gebärt baden Iwissen
müssen Sie es I Desen müssen Sie es können , damit
Sie sick übeEu ^t baden I Die Kläglicbkeit daru ist
in ikrer Rand , kestellen Sie nock beute den . Oesell-
scbskter ' rum ständigen Lerug . Dann gibt es in
Politik und Wirtscbust, im Steuer - und kecklswesen,
in Tecbnik , ^Vissensckakt und Verkebr nichts medr,
das Iknen nickt bekannt ist. >

singt der weltberühmte

mail

und spielt ein
grobes

in bingold
15 l_lkr „Prunke".

Verkaufe Samstag, 13 Uhr
ein V,jähriges

Mnä
Verkaufe Samstag, 13 Uhr

Fritz Kummer, Wildberg
Effringerstr.
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oilsUm Idealer Nagold
Freitag , Samstag 20 Uhr
Sonntag 14, 16.30, 20 Uhr
Montag 20 Uhr

der eiserne Kanzler des Zweiten Reiches
Lil Dagover als die schöne Kaiserin Eugenik,
Gattin Napoleons III. und viele große Prominente

jugendwert! Jugendliche zugelassen!
Wochenschau

Glastüvsthttdev
in Emaille und Metall
mit modernen Schriften
besorgt schnellstens

G. W. Iaiser , Nagold.

Sonnige

Dreizimmer¬
wohnung
mit Bad z « vermiete « .

Schriftliche Angebote unter
Nr. 271 an die Gesch.St .d.Bl.

Ein ca. 1—1.20 Ztr. schweres
Läufer¬
schwein

verkauft Binder, Maurer
Iselshauseu b. d.ob. Mühle.

lm ? slds , 2. 2k. (Züttingsn

Voller
Oberleutnant und Scbwadronscbek

Ilse Virtc - I ^ütgSns

geben ibre Vermäblung bekannt

vorgefllhrt. Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht. Die
z.Zt. in Urlaub befindlichen Kameraden werden hiermit
eingeladen.

Wilhelm Theurer
Kriegerkameradschaflsfiihrer

W»LWIlAlMMMll
Am Sonntag , den 2. März 1841, nachmittags4 Uhr

findet der

69. Iahres -Hauptappell
im Lokal „zur Traube" (Nebenzimmer) statt.
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Konoye zum Haushaltsplan
Japans Negierung verfolgt den Weg, den sie für richtig hält

Tokio, 27. Febr. (Ostasiendiknst des DNV.) Fürst Konoye
erklärte am Dienstag im Unterhaus, daß die Negierung keinerlei
pessimistische Gesichtspunktehinsichtlich der zukünftigen Beziehun¬
gen zu den Vereinigten Staaten habe. Die Regierung verfolge
ibren Weg, den sie für richtig halte. Hinsichtlich der nationalen
Vereinigung oder der neuen nationalen Struktur
sagte Konoye, sämtliche Agitationen, die den Prinzipien der ja¬
panischen nationalen Struktur und dem Geist zuwiderlaufen, der
zur Gründung des japanischen Imperiums führte, würden unter¬
drückt und ausgeschaltet werden. Konoye begründete dann die
Uebernahme der Präsidentschaft der nationalen Vereinigung und
erklärte, dah diese Organisation geschaffen worden sei, ausschließ¬
lich um den nationalen Erfordernissen zu dienen. Diese Vereini¬
gung sei daher lebenswichtig und wichtiger als die Interessen
privater politischer Vereinigungen.

Konoye betonte ferner die Notwendigkeit des Ausbaus des
Dreimächtepaktesund sprach über die Kodogesetze, die zu den
Grundsätzen Japans gehörten. Zum Schluß erklärte der Minister¬
präsident, daß es keiner Wiederholung bedürfe, daß Japans un¬
veränderliche Politik die Propagierung des Kodo (kaiserlichen
Weges) in der Welt bleibe.

Der grotzafiatlsche Raum
Den Begriff„großostasiatischer Raum" und „asiatische Prosperi¬

tätssphäre" hat der Minister des Auswärtigen Matsuoka im
japanischen Unterhaus in bezug auf den „Eroßraum Ozeanien"
jetzt genauer Umrissen. 1200 Meilen von Norden nach Süden und
1000 Meilen von Westen nach Osten, so sagte er, seien als Sied¬
lungsraum für die Asiaten anzusehen. Die Weißen sollten Ozea-
nien den Asiaten  überlassen. Dieser Raum könne noch 600
bis 800 Millionen Menschen ausnehmen, denn es seien genügend
Rohstoffe vorhanden „Ich bin der festen Ueberzeugung", so be¬
tonte Matsuoka, „daß wir hier das uns von der göttlichen Vor¬
sehung gegebene Recht zur Ansiedlung haben." Sein halbes Leben
habe er, Matsuoka, der Arbeit für den Ausbau Mandschukuos ge¬
widmet, und er könne heute feststellen, dah die japanische Sied¬
lung in Mandschukuo doch erfolgreich gewesen sei, obwohl manche
jahrzehntelang darüber gelacht hätten. Ein kaltes Gebiet wie
Mandschukuo sei für die Volksgesundheit gut, während die Sied¬
lung in tropischen Gegenden bedenklich sei. Trotzdem sei die
Siedlung im Süden  selbstverständlich notwendig, und es
sei bedauerlich, daß die japanische Siedlungspolitik noch nicht
stark genug durchgeführt worden sei.

Diese Begriffsbestimmung hat begreiflicherweise bei den Stel¬
len, die in dem von Matsuoka beschriebenen Raum „Interessen"
haben oder zu haben glauben, große Aufmerksamkeit erregt, und
denen, die den Umriß für noch nicht deutlich genug hielten, hat
Matsuoka später gesagt, dah sich seine Vorstellung von Ozeanien
nicht auf Australien und die Philippinen  beziehe.
Damit wäre die Ansicht Londons und Washingtons, die Matsuoka
unterstellten, daß er auch den südlichen Teil des Stillen Ozeans,
Holländifch-Jndien, die Philippinen und Australien in di« japa¬
nische„Prosperitätssphäre" einbeziehe, widerlegt. Nichtsdesto¬
weniger besagen einig« Meldungen, die Erklärung Matsuokas
hätte die Spannung zwischen Tokio einer- und London und Wa¬
shington andererseits verschärft. Ein triftiger Grund dafür ist
freilich nicht zu erkennen, aber den Unruhestiftern scheint die Ge¬
legenheit günstig, ihre Manöver fortzusetzen. Der stellvertretende
australische Ministerpräsident Fadden,  der neulich schon durch
die von ihm veranlaßte Erklärung des Ministorrats eine Krise zu
inszenieren suchte, kurz nach der Veröffentlichung dieses Commu-
niques aber feststellen muhte, dah er die Entwicklung zu schwarz
gesehen hätte, stellte der Auslassung Matsuokas die Erklärung
entgegen, je weiter südlich sich„gewisse Völker" im Pazifik be¬
wegen würden, desto weiternördlichwerdesichAustra-
lien bewegen.  Und der australische Minister des Auswärti¬
gen Stewart warf Japan vor, es habe, anstatt sich mit Australien
zu verständigen, einen Pakt mit den Feinden Australiens ge¬
schlossen. Auf jeden Fall sei Australien zur Verteidigung seiner
Rechte bereit. Die Gegner Japans versäumen auch nicht, mit
einem Eingreifen der Vereinigten Staaten zu drohen. Churchill
hat dem Londoner Bericht eines Tokioer Blattes zufolge aus¬
drücklich betont, dah zur „weltweiten Verteidigung Englands
auch der Ferne Osten, jedoch ohne aggressive Haltung gegen Ja¬
pan" gehöre. Es gebe aber, so habe Churchill hinzugefügt, zwischen
England und Japan keine Frag«, die nicht friedlich zu lösen sei
und England wolle keine japanisch-englische Krise.

Es kann gewiß nicht bezweifelt werden, dah Churchill zu der
Uebersülle der Besorgnisse, die jetzt schon auf ihn drücken, nicht
noch weitere hinzufügen möchte, aber mit den Vereinigten Staa¬
ten im Hintergrund befleißigt er sich dennoch der Einschüch¬
terung und Drohung  gegenüber Japan . Er widerstrebt
einer Neuordnung im grohasiatischen Raum durch Japan . Als
Ansatzpunkt für seine Störungsversuche scheinen ihm im Augen¬
blick vor allem die unter japanischer Vermittlung vor sich gehen¬
den Friedensverhandlungenzwischen Thailand und Jndochina
geeignet zu sein, so daß die amtliche japanische Agentur Domei
bereits eine Warnung an „dritte Mächte" aussprach, die offen¬
sichtlich den Wunsch nach einem Scheitern dieser Friesenskonferenz
in Tokio hegen.

Senatsdebatte um das Englaridhilse-Gefetz
Neuyork, 27. Febr. Die Senatsdebatte über das Englandhilfe-

Eesetz wurde recht lebhaft. Demokrat Chandler  bestritt , daß
das Englandhilfe-Gesetz den Eintritt in den Krieg bedeuten
werde. Senator Wheeler  trat diesem Standpunkt entgegen
und erklärte, er müsse darauf bestehen, daß dieser Krieg nicht
Amerikas Krieg sei. Der Demokrat Brown  lehnte die Ansicht
ub, daß das Englandhilfe-Eesetz ein Kriegsgesctz sei. Wheeler
sprang, als er das hörte, erregt aus und erklärte: „Und dennoch
„Lurre ich darauf, daß es sich hier um Krieg oder Frieden für
USA. handelt."

Der Stützpunkt-Skandal
Uebertriebene britische Forderungen für die gegen veraltete

Zerstörer abgetretenen Stützpunkte
, Washington, 27. Febr. Zur Unterdrückung des heraufziehenden
Skandals  über die USA.-Stützpunkte wurde die vom Flot-
tenausschuß des Repräsentantenhauses geplante Besichtigung der
von England überlassenen karibischen Stützpunkte auf unbe-
Mmmte Zeit verschoben. Der Skandal erwuchs aus den in den

ongreßausschüssengemachten Feststellungen, dah private
r >tische Besitzer  der für die Stützpunkte vorgesehenen

Ländereien so übertriebene Forderungen  stellen, dah
^ . erhandlungen zur juristischen Uebereignung durch England
völlig ins Stocken geraten sind.

«o erklärte im Senat  der demokratische Senator Ellen»
or, daß britische Staatsbürger bis zu 10 000 Dollar pro Mor-

»on Land forderten. Verschiedene Senatoren haben bereits An-
i ogen in dieser Richtung vorbereitet, sobald die Basenfrage

vor den Senat kommt. Von zuverlässiger Stelle in Washington
wurde die Erklärung abgegeben, es sei höchste Zeit, daß London
in die Verhandlungen eingreife und den riesigen Forderungen
der britischen Staatsbürger ein Ende bereite. Nicht genug damit,
so heißt es hier, daß Engländer übertrieben hohe Preise forder¬
ten, wollten auch die britischen Behörden selbst die Rechtspre¬
chung über die USA.-Basen behalten, dem sich aber die USA.-
Armee und Marinebehördenaufs äußerste widersetzten. Senator
Eilender betonte noch, daß die Engländer durch Aufwerfung
kleinlicher Fragen die Londoner Verhandlungenzur juristischen
Uebereignungzu verzögern suchten. England, so erklärte der
Senator, habe zwar U S A.-Z e r stö r e r bekommen , die
USA . hättenaberdag egen kaumetwaserhalten.

Der Skandal um die ganze Angelegenheit wird noch durch die
Weigerung örtlicher britischer Behörden vergrößert, USA.-Ma¬
terialien zollfrei zuzulassen, was gegen die ursprünglichen Ab¬
machungen ist. Außerdem hat sich herausgestellt, dah einige der
ungebetenen Ländereien Sumpfgelände  und sür die ge¬
planten Zwecke völlig ungeeignet sind. In politischen Kreisen
erregt der Stützpunkt - Skandal  erhebliches Aufsehen,
während merkwürdigerweise die Ncuyorker Presse davon keine
Notiz nimmt.

Stockholm, 27. Febr. „Nya Dagligt. Allehanda" bringt eine
sensationelle United Preß-Meldung aus Washington. Darnach
gab der amerikanische nationale Verteidigungsrat bekannt, daß
wegen der gegen eine Anzahl seiner Mitglieder erhobenen An¬
klage eine große Untersuchung eingeleitet werde. Die angeschul¬
digten Mitglieder des amerikanischen Verteidigungsrates wer¬
den bezichtigt, von der britischen Einkaufskommisston in den
Vereinigten Staaten hohe Eeldsummen»zu beziehen. So wurde
behauptet, daß sie auf den Lohnkonten der britischen Einkaufs¬
kommission mit Monatslöhnen von 2000 Dollar aufgeführt
seien.

Zauberhafte englische Gegenmittel
Fallschirmtruppen mit „ganz besonderem Objekt". — Zau¬

bermittel gegen Bomber und U-Boote.
DNB Gens, 27. Febr. In einem Rausch von Illusionen teilt

„Daily Sketch" mit, daß England Bomber herstelle, die in der
Lage seien, nach dem mittleren Osten und zurück zu fliegen, ohne
Benzin zu fassen. Die Luftschlachten im kommenden Sommer
dürften, wie „Daily Sketch" phantasiert, „wahrscheinlich in grö¬
ßeren Höhen ausgelragen werden". Die neuen englischen Flug¬
zeugtypen seien in der Lage, Höhen zu erklimmen, die von den
deutschen Flugzeugen nicht erreicht werden könnten. Das Trai¬
ning der britischen Fallschirmtruppen würde fortgesetzt. Die Fall¬
schirmspringer, die kürzlich in Italien abgesetzt wurden, hätten
sich mit „einem ganz besonderen Objekt" befaßt.

In dem krampfhaften Bestreben, England vor der Welt stark
zu machen, gibt Reuter eine gruselige Schilderung über einen
neuen Jagdslugzeugtyp, der angeblich von Amerika an England
geliefert werden soll. „Es ist", so läßt sich Reuter aus, „ein
merkwürdig und furchtbar ausschendcs Flugzeug mit langer
metallener Nase. Bewaffnet ist es so, daß jeder Pilot , dem es
nicht gelingt, ein 400 Meter entferntes feindliches Flugzeug mit
drei Schüssen zu treffen, als Munitionsverschwender angesehen
werden muß. Nach dieser Berechnung", so erzählt Reuter der
erstaunten Welt, „kann jedes Flugzeug so viel Munition mit¬
nehmen, um ohne weiter. s 15—21. feindliche Flugzeuge zu er¬
ledigen."

Die amerikanischen Nachrichtenagentur United Preß brachte
am 25. Februar die Meldung, dah in englischen Marinekreisen
im Hinblick auf die am Tage zuvor vom Führer wiederholte An¬
kündigung eines gewaltigenU-Vootkriegs die Aeußerung gefallen
lei, England habe ganz neue Methoden sür die Verfolgung von
U-Booten erfunden, mit denen England selbst zu einer wir-
samen Offensive übergehen werde. Was das für neue Mittel
seien, werde, so besagte die Meldung weiter, allerdings nicht ge¬
sagt. Bekannt sei nur, 5aß die Forschungssachverständigen seit
Monaten an der Ausarbeitung der neuen Methode arbeiten.

Der Geist, der alle diese Meldungen beherrscht, ist uns wohl-
bekannt und vertraut . London, das die Wirkung der deutschen
Luktangrisse und die Schläge aus die englische Flotte systema¬

tisch verkleinert oder ganz verheimlicht, kommt mit immer neuen
Versuchen, das englische Volk und andere, die noch an solche
Märchen glauben, über die wahre Lage hinwegzutäuschen. Schon
im September des Vorjahres brachtez. B. die englische Phan¬
tasie ein solches Zaubermittel hervor. Damals richtete sich die
neue Erfindung gegen die N a cht b om b e r. Es wurde der eng¬
lischen Oeffentlichkeit immer wieder von höchsten Stellen zur Be¬
ruhigung erklärt, daß man unmittelbar davorstünde, das Wun¬
dermittel zu entdecken. Noch am 23. Dezember gab Attlee im
Unterhaus auf besorgte Anfragen die beruhigende Erklärung,
daß die Arbeiten an der neuen Entdeckung gute Fortschritte
machten. Der Luftmarschall Dowding erzählte dann am 3. Ja¬
nuar, daß England bis zum Frühjahr das Mittel zur Verfügung
Haben werde, um der Gefahr der nächtlichen Bombenangriffe
Herr zu werden. Mitte Februar mußte sich allerdings der briti¬
sche SicherheitsministerMorrison in einer Rede zu der Erklä¬
rung bereitfinden, daß es leider kein Mittel gäbe. Amerikanische
Fachkreise stellten in der letzten Woche ebenfalls fest, daß alle
Hoffnungen, die Englands Bevölkerung in die Auffindung dieses
Zaubermittels gesetzt habe, vergeblich gewesen seien. Zu dersel¬
ben Feststellung mußte sich auch der britische Luftfahrtminister
Sinclair in seiner letzten Rundfunkanspracke bequemen, in der
er die bisher erfolglose Suche seines Ministeriums nach einem
wirksamen Nachtbomber-Gegenmittel erneut bestätigte.

Meine Nachrichten ans aller Wett
Die Goethe-Medaille für Staatsschauspieler Gustav

Waldau . Der Führer hat dem Staatsschauspieler Gustav
Waldau in München aus Anlaß der Vollendung seines
70. Lebensjahres in Würdigung seiner Verdienste um die
deutsche Schauspielkunstdie Goethe-Medaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen.

Ende des Deutschland-Besuches. Die dänischen Polizeioffi¬
ziere, welche sich unter Führung des Chefs der uniformier¬
ten dänischen Polizei , Polizeidirektor Dahl , auf Einladung
des Chefs der Ordnungspolizei zu einem dreiwöchigen Auf¬
enthalt in Berlin , Nürnberg und München befanden, um
hier die Einrichtungen der Ordnungspolizet zu studieren,
sind wieder nach Dänemark zurückgekehrt.

Arbeitstagung der DRK .-Oberinnen . Vom 24. bis 26. Fe¬
bruar fand eine Arbeitstagung aller DRK .-Oberinnen in
der Wernerschule des DRK . in Berlin statt, die der Aus¬
richtung auf die kommende Arbeit und der Vertiefung poli¬
tischer, erzieherischer und fachlicher Fragen galt.

Der deutsche Botschafter von Papen veranstaltete letzter
Tage zu Ehren des türkischen- Ministerpräsidenten und
des Außenministers einen Abendempfang, an dem von tür¬
kischer Seite u. a. auch der Minister der Landesverteidigung
und der Minister der öffentlichen Arbeiten sowie eine große
Anzahl befreundeter Missionschefs teilnahmen.

Tagung des VerkehrswissenschaftlichenForschungsrates.
Der im Jahre 1935 gegründete Verkehrswissenschaftliche For¬
schungsrat beim Reichsverkehrsministerium hielt am 26. und
27 Februar eine Tagung ab, auf der die in großer Zahl
auftauchenden Themen für verkehrswissenschaftliche Arbeiten
beraten wurden.

Tagung der Urheberrechts-Gesellschaft. Ministerpräsident
Siebert empfing am Mittwoch mittag in der bayerischen
Staatskanzlei die Teilnehmer der vom 24. bis 26. Februar
in München abgehaltenen Internationalen Tagung der
Urheberrechts-Gesellschaften. Auf die Begrüßungsansprache
des Ministerpräsidenten übermittelte Generaldirektor Stop-
pani den Dank der italienischen Abordnung , während na¬
mens der skandinavischen Tagungsteilnehmer Direktor West¬
berg-Schweden dankte.

Norwegische Jungbauern bei Reichsminister Darrö . Der
Neichsminister für Ernährung und Landwirtschaft, Reichs¬
bauernführer R . Walter Darre , empfing 40 junge Bauern
und Bauernsöhne aus Norwegen, die in den letzten Wochen
als Gäste des Reichsnährstandes eine Fahrt durch Deutsch¬
land gemacht haben, um Deutschland und die Leistungen der
deutschen Landwirtschaft kennenzulernen.

Britischer Zerstörer flog in die Lust
Ein neues Opfer unserer Schnellboote. — Glückliche Heim¬

kehr ohne Verluste.
Von Kriegsberichter Dr. Leise gang

DNV . . . .. 27. Febr. (PK.) In der Nacht vom 25. zum 26. Fe¬
bruar gelang es einem deutschen Schnellboot, einen Zerstörer
durch Torpedotreffer aus einem englischen Verband herauszu-
fchießen und zu versenken. Und wieder war uns das Jagdglück
hold, die wir erst vor 12 Tagen an der englischen Küste den
Frachter „Angularity" versenkten.

Wir stehen in der Nähe der englischen Küste, als auf dem gan¬
zen Landstrich die Scheinwerfer aufleuchten. Wir sind also nicht
allein. Unsere Kameraden der Luft scheinen schon vorher ange¬
kommen zu sein. Wir sind am Ziel. Auf dem Marsch hatten wir
übrigens kein ideales Schnellbootwetter.

Unter dem Landschutz der englischen Küste jedoch ist es ruhigem
geworden. Immerhin, auf Lauerstellung bei abgedrosseltem Mo¬
tor, dümpeln unsere Schnellboote doch derart, daß wir uns zum
Festhalten mit beiden Beinen gegen den Torpedo klemmen müssen.

„Alle Mann auf Ausguck!" Das alte Spiel beginnt. Wer es
nicht mitgemacht hat, kann sich schwer vorstellen, welcher An¬
spannung der Sinne es bedurfte, in mitternächtlicher Stunde in
die feindliche See hinauszuspähen. Eine Zeitlang verläuft alles
normal, das heißt, man sieht nichts. Aber dann — war es nicht
backbordachteraus, wie wenn ein Licht aufblitzt? Du reißt das
Glas an die Augen. Nichts! Das ist ein typischer Fall von Hallu¬
zinationen, den jeder Seemann kennt.

Einer meldet: Schatten steuerbord voraus! Gottseidank! Nun,
wo die elende Wartezeit aushört, wirst Du ganz ruhig. Du hast
auch keine Halluzinationenmehr, denn Du weißt: Es geht los!

Eine unwahrscheinliche klare Nacht in dieser Jahreszeit, erst
zwei, dann drei, vier, fünf Schatten sind auf eine Entfernung
von 2000 Metern einwandfrei zu erkennen. Hochbordig ragen sie
aus dem Wasser, anscheinend unbeladen. Eine schon mehrfach
beobachtete Eerscheinung: Da die englische Wirtschaft dem Ex¬
port nicht mehr gewachsen ist, werden die leeren Schiffe in aller
Eile wieder hinausgeschickt, um dem Mutterland neues Material
zuzusühren.

Die Klappen sind geöffnet, „Backbord- und Steuerbordrohr
los!" Kurz nacheinander durchzittern zwei blecherne Schläge das
Boot. Du zählst die Sekunden, als hinge Dein Seelenheil davon
ab. Nichts! Aus den Sekunden werden Minuten. Nichts! Fehl-
geichossen.

Aber jetzt ist die Sache erst recht interessant. Der uns da genau

ins Schußfeld läuft, ist ja viel mehr wert als so ein lahmer Pott.
Es ist einer der Zerstörer,  die den Eeleitzug sichern. Mit sei¬
ner ganzen imposanten Breitseite läuft er langsam an uns vor¬
bei, so recht, als wolle er uns zeigen, was für ein feiner Happen
er sei. Der dritte Torpedo ist klar. Er wird dem Gegner direkt
in den Rumpf gekrallt.

Wieder vergehen Sekunden, wieder werden aus den Sekunden
Minuten. Lange Minuten. Hat denn heute der Teufel seine Hand
rm Spiele. Da — jetzt ist etwas zu sehen— ein Kleiner roter
Punkt. Wie eine Leuchtkugel knapp über dem Wasser. Noch haben
wir nicht das Glas an den Augsn, da wird aus dem Punkt eine
lohende Elutsäule. Dann formt sich ein Bild, das sich allen
Schnellbootfahrern, die dabei waren, unvergeßlich für ihr ganzes
Leben in die Seele brennt : Ein glühendes Feuerwerk spritzt
empor, wie irr jagen die Scheinwerfer an der Küste ihre Licht¬
bündel über die Kimm, und im Schein dieses nächtlichen Schau¬
spiels erkennen-wir für einen Augenblick das Opfer unseres An¬
griffes in seiner ganzen Größe. Es ist in der Tat ein englischer
Zerstörer, einwandfrei an seiner Brücke und feinen Deckaufbauten
als solcher auszumachen. Der Torpedo muß mit einer riesigen
Explosion die Oelbunker getroffen haben. Mittschiffs bricht der
Zerstörer auseinander, zum letzten Male reißt er sich hoch, um
dann achtern abzusacken.

Zwei Minuten läßt uns der Gegner zur Betrachtung Zeit.
Dann verwandelt er die Nacht zum Tage. Drei, vier, fünf, sechs
Leuchtkugeln schießen vom Nächstliegenden Zerstörer in den Him¬
mel. Wir können jetzt die Zeitung kesen, so hell ist es. Gleichzeitig
donnert die erste Artilleriesalve zu uns herüber. Die Motoren
springen an, rasen auf äußerste Kraft, reißen uns aus dem Feuer¬
bereich heraus. Kurze Zeit später haben wir die Verfolger ab¬
geschüttelt.

Lange noch, während wir bereits unserem heimatlichen Hafen
zusteuern, leuchtet von fern das brennende Oel des Zerstörers.
Immer schwächer werden die Detonationen der englischen Artil¬
lerie, die in wahnsinniger Wut ins Blaue schießt, weil sie unseren
Kurs nicht mehr erkennen kann. !

Wieder ist ein englischer Zerstörer einem deutschen Schnellboot
zum Opfer gefallen. Ein alter Norwegenkämpfer war es, der den
Torpedo auf ihn abschoß. Dicht vor der englischen Küste.
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Männer aus unfinkbaren Schiffen
Von Kriegsberichter Walter Helms

DNB . 26 . Febr . (PK .) Vor dem großen , grauen Kriegs¬
schiff mit dem bunten Tarnanstrich , das ringsherum einge¬
froren an der Pier  liegt , herrscht aguenblicklich trotz der
klirrenden Kälte ein Leben wie auf dem Exerzierplatz . So bringt
sie der Kommandant über die erzwungene Liegezeit hinweg , und
man sieht es den Matrosen an , daß ihnen dieser Betrieb Freude
macht . Denn er hält die Spannkraft und die Disziplin aufrecht
und ist vielen von ihnen sogar noch recht vertraut , denn an Bord
befinden sich eine ganze Menge junger Matrosen , die nach eben
beendeter Grundausbildung nun ihre erste Seefahrt hinter sich
haben . Dieses große , schöne Schiff ist ein Sperrbrecher , der
den Schutz von größeren und kleineren Kriegs¬
schiffseinheiten gegen Minen  zu übernehmen hat.
Wenn sie auslaufen , fährt der Sperrbrecher vor ihnen her und
bringt die Minen , die der Tommy manchmal legt , zur Detona¬
tion , so daß sie ihre zerstörende Kraft nutzlos in hohen , unschäd¬
lichen Wassersäulen verpuffen . Und sollte er dabei zufällig ein¬
mal auf eine treibende Mine stoßen , dem Sperrbrecher macht das
nicht viel aus , denn er ist sozusagen unsinkbar.  Seine wasser¬
dichten Schotten sind ständig geschlossen, und seine Laderäume
bergen eine seltsame Ladung von leeren Fässern und Kästen , so
daß der Sperrbrecher jederzeit aus seiner Ladung schwimmfähig
bleibt.

Auch das Eeleltaus - undeinlaufenderU - Voote
durch die Minensperren in die freie See gehört zu seinem viel¬
seitigen Aufgabenbereich Besondere Verdienste erwarben sich
diese Schiffe im vorigen Winter , als wir unsere eigenen einge¬
frorenen Küsten als llnterseebootsbasen hatten und die Sperr¬
brecher gleichzeitig auch als Schlepper und Eisbrecher fuhren.
Stolz zeigt der Kommandant auf eine Stelle im Kriegstagebuch
seines Schiffes , an der es vermerkt steht : „Ihrem Einsatz ist es
zu verdanken , daß die operativen Aufgaben der Unterseeboote
und der Flottenstreitkräfte trotz schwieriger Auslaufverhältnisse
durchgeführt werden konnten ."

Geleit von Kriegsfahrzeugen und besonders Unterseebooten,
Fliegerbeschuß , Erledigungen von treibenden Minen — das alles
meldet das Kriegstagebuch fast an jedem Tag , an dem der Sperr¬
brecher draußen ist. Die Männer auf dem Schiff reden nicht groß
darüber . Für sie ist das etwas Selbstverständliches . Sie tun ihre
Pflicht auf dem Platz , an den sie gestellt wurden , wenn es auch
ein Platz ist, von dessen Mühen und Gefahren die breite Oeffent-
lichkeit wenig erfährt.

Alaska vor 2M Jahren entdeckt
Alexander 1k. verkaufte die Halbinsel für 7 Mill. Dollar»

Seitdem die USA . das einsame Alaska in eine
Festung verwandeln und ein Teil der amerikani¬
schen Presse der Sowjetunion „Eroberungsabsichten"
andichtet , rückt auch diese arktische Halbinsel in die
Wetterzonen der Weltpolitik.

Ts liegen nur wenige und dürftige Berichte über eine der
größten geographischen Entdeckungen des 18. Jahrhunderts , über
de » „Fund von Alaska ", vor , aber eines steht genau fest : das
Datum der Entdeckung.  Als der dänische Forschungsrei-
sende Vitus Behring seinen Fuß auf die arktische Halbinsel setzte,
schrieb die Welt den Februar 1711. Zwei Jahre später schon
wagten sich die e ' ' "urer und Glücksritter au ' ein¬
same Land , wie Alaska bis vor kurzem genannt wurde . Es kamen
Forscher und Expeditionen , und am Ausgang des 18. Jahrhun¬
derts wurden auch einige Bücher über die Ausbeute der Expedi¬
tionen geschrieben . Drei junge Russen überreichten ihrem Kaiser
im März 1868 eine Schrift , in der sie ihre Beobachtungen und
ihr Zusammenleben mit den Eskimos schilderten . Vielleicht hät¬
ten sie Alexander jj . nicht auf diese Weise an sein unwirtlichste»
und vernachläistgstes Gebier erinnern sollen , denn er entschloß
sich bald darauf , Alaska für 7 Millionen Dollar an die Ver¬
einigten Staatvne zu verkaufen ; die Halbinsel mit ihren Glet¬
schern und Eskimos bedeutete ihm nichts.

Auch die Amerikaner kümmerten sich wenig um das neu er¬
worbene Land . Sie überließen die 28 060 Einwohner (heute
leben 88 000 Eskimos . Indianer und Mischlinge auf Alaska)
sich selbst , witzelten über ihre Lebensgewohnheiten , waren aber
sehr rasch und zahlreich zur Stelle , als 1801, also vor 80 Jahren,
am Oberlauf des Pukon Goldgefunden  wurde . Zu Tausen¬
den strömten aus den USA . und Kanada die Elücksjäger auf
die bi » dahin unbeachtete Halbinsel und da sie weniger Gold
als Enttäuschungen ernteten , verzeichnet ? Alaska bald die ersten
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Sie hat mit einem Male Lust bekommen , die seidene Wäsche
zu tragen , die sie sich erst vor kurzem kaufte und bis jetzt
immer noch geschont hat . und die kleinen schwarzen Eidechsen-
Schuhe , die zu ihrer Handtasche passen . Und weil sie nun
einmal dabei ist, nimmt sie auch gleich das neue Abendkleid
aus dem Koffer . Auf dem Klubball , für den es bestimmt
war , wird sie es ja nun doch nicht tragen , und ob sie in See¬
heim jemals Gelegenheit dazu haben wird ? Wohl kaum,
wenn sie nicht dem See oder den Bergen — oder den Hun¬
den etwas vorführen will.

Es ist ein ganz einfach gearbeitetes Kleid aus dunkel¬
blauen Seidenspitzen , aber über einem goldenen Unterkleid
sieht es fabelhaft aus Ob — soll sie — ach was , warum
nicht . Aber erst in den Spiegel gucken , wenn sie ganz
fertig ist.

Jetzt ! Sabine sieht ihr Spiegelbild kritisch an ! Ja , das
Kleid ist wirklich schön. Es sitzt tadellos und gibt ihr etwas
ausgesprochen Damenhaftes . Es macht sie vielleicht ein wenig
älter , aber das schadet gar nichts , und das Blau und Gold
steht so gut zu ihrem Hellen Haar.

Und ich behalte es an , es ist mir ganz egal . Wozu habe
ich ein so schönes Kleid?

Was Martin wohl dazu sagen wird?
Sabine läßt sich nicht im Fahrstuhl nach unten fahren,

sondern geht langsam und mit Genuß über die teppichbe¬
legten Stufen hinab . Jeden Schritt tut sie mit Bedacht und
auf jedem Treppenabsatz bleibt sie eine Sekunde stehen und
besieht sich in den großen Spiegelwänden . Sie kommt sich
fremd vor — irgendwie unwirklich — und freut sich doch,
weil sie weiß , daß sie unbedingt wirken wird in dem Kleids

Selbstmorde , die ersten Verbrechen und die ersten Messersteche¬
reien . Als zehn Jahre danach , im Sommer 1001, der amerika¬
nische Eisenbahnmagnat Harri man  mit seinem ebenso auf¬
sehenerregenden wie phantastischen Projekt des Baues einer
Brücke über die Behringstraße und des Baues eines Tunnels
Alaska - Sibirien vor die Oeffentlichkeit trat , war der Gold¬
sucher-Strom längst versickert und nur zahllose abenteuerliche
Berichte und Romane erinnern heute noch an die „tollen Jahre " .

Mit dem Vau der Behring -Brücke wollte Harriman eine
Eisenbahnverbindung Washingto n —S an Fran-
zisk o- A laska - Sibirie n —M oska u - V erli  n —Nom
Herstellen . Die Russen aber verhielten sich ablehnend , und so
intensiv Harriman sie auch bearbeitete , um sie für die „Krö¬
nung seines Lebens " (wie er das Projekt nannte ) zu gewinnen,
— die zaristische Regierung zeigte die kalte Schulter . Außen¬
minister Witte ließ durchblicken , warum Rußland die versuchte
amerikanische Annäherung mit gemischten Gefühlen betrachtete.
Rußland , äußerte er , müsse mit dem Wort Alaska das Wort
Sibirien in Verbindung bringen . Die Abtretung Alaskas an
Amerika sei ein Fehler gewesen , der einmal für Rußland unan¬
genehme Rückwirkungen haben könne . Wahrscheinlich haben sich
die amerikanischen Blätter , die jetzt zum Studium der russischen
Presse die lächerliche Nachricht von der „bevorstehenden gewalt¬
samen Besetzung Alaskas durch die Sowjetunion " in die Welt,
setzen, dieser Aeußerung Wittes erinnert . . .

Nach der Verwerfung des Harriman -Planes wurde es still um
Alaska . Fast vierzig Jahre schlummerte die Halbinsel den Schlaf
eines der Weltpolitik entrückten Eilandes im Stillen Ozean , bis
im Herbst 1910 plötzlich Unterhändler aus Washington in Ka¬
nada eintrafen , um mit der kanadischen Regierung über die
Ueberlassung eines Korridors durch Kanada nach Alaska zu
verhandeln . Gleichzeitig legten , von San Franziska kommend,
vcr Alaska amerikanische Transportschiffe mit Kriegsmaterial,
Oel , Benzin und Baustoffen an . Im Dezember wurde mit dem
Vau von Befestigungsanlagen begonnen und im Januar rich¬
teten sich die ersten amerikanischen Geschütze drohend in Rich¬
tung Asien.

Unsanft wird Alaska aus seinem friedlichen Schlummer ge¬
rissen . EssolldiezweitgrößtemilitärischeBasisder
USA . im Stillen Ozean  werden , nachdem Hawai der
erste Stützpunkt geworden ist.

Vorficht , die Grippe geht uml
VA . Alljährlich mit pünktlicher Genauigkeit stellt die Grippe

sich ein und äußert sich je nach dem körperlichen Befinden des
Kranken leichter oder schwerer . Da sie heimtückisch ist, soll sie
keinesfalls ohne ein Hinzuziehen des Arztes behandelt werden,
jedoch ihr Vorbeugen kann und muß auch der Laie.

Es ist Tatsache , daß Erkältungen einen fruchtbaren Boden für
den Erippebazillus bieten . Daher muß in jedem Haushalt Sorge
getragen werden daß sich niemand erkältet . Nasse- Füße sind Gift.
Das gilt für Alt und Jung . In jedem Haushalt weiß die Haus-
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Tie erögesunde kinderreiche
Familie und die nationalsozia¬
listische Bewegung gehören in
eine Front: sie dienen der Zu-
tunst unseres deutschen Lölkes.
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frau , wie sie mit warmen Fußbädern , Packungen , schweißtreiben¬
den Tees usw . Erkältungen zu Leibe rücken muß . Wenn die Grippe
grassiert , dann ist es 'ratsam , rhr mit Vorbeugungsmitteln zu be¬
gegnen , die in verschiedener Form , als Tabletten , Pulver , Trop¬
fen . zu haben sind.

Vor allem aber hüte man sich, wenn schon ein Fall von Erkäl-
tung in der Familie ist, daß diese sich durch Ansteckung verbreite.
Dazu ist dringend Sauberkeit  erforderlich . Man sorge für
frische Lust , klopfe, bürste und lüfte die Kleider gut aus , was bei
der Sckn ' kfeidung der Kinder von besonderer Wichtigkeit ist.
Kommen die Kleinen heim , dann muß für häufiges Waschen der
Hände und des Gesichts Sorge getragen werden . Das Bett der
Kranken lege man abseits , damit es mit keinem anderen in Be¬
rührung kommt Wichtig ist ferner das peinliche Scheiden von
Zahnputzzeug , Handtüchern und schmutziger Wäsche, besonders der
oft zu wechselnden Taschentücher . Tücher von Umschlägen und
Schwitzkuren räumt man sofort aus dem Wege . Ein peinliches
Scheiden des Essgeschirrs ist selbstverständlich . Auch sei man in
solchen Tagen sparsam mit Liebkosungen den Kindern gegenüber.
Vor allem aber räume die Mutter endlich mit der schrecklichen
Unsitte auf , die gewisse Tanten und Bekannte an sich haben : sie
glauben , dem Nichtchsn oder Neffen ihre Liebe durch beständiger
Abdrücken und Küssen bezeugen zu müssen . Es ist ein äußerst ge¬
fährliches und unhygienisches Unterfangen ! Auch die Mutter selbst
soll ihr Kind nicht aus den Mund küssen, geschweige denn von
Fremden küssen lassen . Wer so unvernünftig ist, eine diesbezüg¬
liche Zurechtweisung der Mutter des betreffenden Kindes Lbel-
zunehmen , dem ist nicht zu helfen . Jedenfalls dulden darf man
diese Unsitte nicht!

Kommt das Kind mit der Nachricht von einer Grippeerkrankung
in der Schule nach Hause , dann läßt man es lieber selbst einige
Tage daheim , bis die Anstreckungsgesahr vorüber ist . Kinder in
ihrer zarten Konstitution sind meist schnell angestcckt. Ebenso darf
man ein Kind nach llberstandener Grippe nicht sogleich wieder in
die Schule schicken. Jeder Arzt verlangt , auch wenn es fieberfrei
ist, daß es noch zwei bis drei Tage das Haus hütet . Diese Ver¬
pflichtung hat jede Mutter nicht nur ihrer eigenen Familie , son¬
dern auch den Mitmenschen gegenüber , denn ein Rückfall ist
meist schwerer . Auch die im Abflauen begriffene Grippe kann noch
leicht ansteckend wirken . Außerdem stellen sich bei Rückfällen leicht
Konzplikationen ein , die ernster Natur werden können.

Vor allem aber vermeide man es , Menschenansammlungen , wie
Theater , Kino usw ., aufzusuchen . Denn die meisten Ansteckungen
sind auf das Beisammensein mit vielen Meirichen , unter denen sich
oft Kranke befinden , zurückzuführen . In Geschäften , Straßen¬
bahnen küßt es sich nicht vermeiden , daß in nächster Nähe gehustet,
das Taschentuch gezogen wird . Doch dagegen nimmt man dann
eben in der Apotheke erhältliche Vorbeugungsmittel.

Man erlaube den Kindern nicht , in dieser gefährlichen Zeit
Kameraden zu besuchen . Man schärfe ihnen auch ein , daß sie kei¬
nesfalls vom Frühstücksbrot des guten Schulfreundes abbcißen
dürfen . Auch lasse man sie nicht in den Geschäften einkaufcn , um
das Zusammentreffen mit vielen und vielleicht kranken Menschen
zu vermeiden . Frische kalte Winterluft schadet dem Kleinkind
weit weniger als die verbrauchte , mit Krankheitskeimen an¬
gefüllte Luft im überfüllten Geschäft , deshalb lasse man den
Kinderwagen am besten draußen . H. v. L.

Die Waage verrät das Erdöl
Immer neue Verfahren werden ersonnen , um der Erde ihr«

Schätze zu entreißen oder doch die Lagerstätten aufzufinde ».
Ebenso sinnreich wie einfach mutet die Methode an , die sich der
Schnellwaage bedient . Sie stellt nämlich die Stärke - der Schwer¬
kraft fest. Die Anziehungskraft , die von der Mutter Erde aur-
geht , ist nicht an allen Punkten der Oberfläche gleich groß , lieber
einer lockeren, leichten Krume wirkt sie sich schwächer aus al»
über dem massiven Urgestein . Diesen Unterschied kann man nun
messen . Und man kann aus den Aussagen der Schwrrwaagen aus
die Beschaffenheit des Grund und Bodens schließen . Die Werk¬
zeuge und Geräte müssen natürlich außerordentlich genau arbei¬
ten . Die Schwerwaage erkennt schon ein Milliardstel Abweichung
von der normalen Erdschwere . Das Verfahren soll bereits zur
Auffindung zahlreicher bisher unbekannter Erdöllager geführt
haben.

Du mußt immer darauf achten , daß du Kleider trägst,
die zu dir passen ! hat Christof Holthausen zu ihr gesagt , und
das ist erst fünf Tage her . Nun ist er irgendwo in Polen,
und sie geht hier herum in einem Festkleid ! Beinah wäre
Sabine bei dem Gedanken umgedreht und wäre wieder auf
ihr Zimmer gegangen . Aber sie wirst den Kopf etwas zu¬
rück — nein ! Sie hat sich schon genug von anderen Men¬
schen in ihrem Leben herumkommandieren lassen . Heute ist
sie ihr eigener Herr.

«

Die weite Halle mit rotledernen Sesseln und vielen
kleinen Tischen liegt vor ihr , aber Martin ist noch nicht da.

Sabine setzt sich in einen der Sessel und dankt dem
Pagen , der wie aus der Pistole geschossen vor ihr steht und
ihr die neuesten Zeitungen und Zeitschriften gibt.

Krieg — Krieg — Krieg — aus jeder Zeile schreit es
ihr entgegen . Die deutschen Truppen in unaufhaltsamem
Vormarsch — die deutschen Flieger beherrschen den pol¬
nischen Luftraum — irgendwo bersten krachend Granaten —
kämpfen Soldaten auf jetzt schon verlorenem Posten , in den
Krieg gehetzt von den Engländern gegen die Deutschen —
und sie sitzt hier , beschützt und behütet von ihrem schönen
großen Vaterland , in einem kostbaren Kleid in einer schönen
Hotelhalle , und wartet auf Martin Görn.

Und Christof — nicht denken , Sabine ! Du hast dies
ja so gewollt . Leg die Zeitungen weg , Sabine , die dich an
ihn erinnern.

Da kommt Martin die Treppe herunter . Sabine hat
Zeit , ihn zu betrachten . Er ist übergroß , aber kraftvoll ge¬
baut , und das sehr Helle Haar wirkt fast zu weich für ihn.
Der graue Anzug steht ihm gut , er ist überhaupt ein auf¬
fallend gut aussehender Mann.

Sabine sieht , daß ihn zwei Damen interessiert beobach¬
ten und anscheinend über ihn sprechen . Und sie sieht , daß
auch Martin es bemerkt hat — er lächelt verdeckt zu den
beiden herüber.

Und Sabine weiß : er kann garnicht anders ! Er rea¬
giert auf jede Regung , die ihm entgegengebracht wird , be¬
sonders , wenn sie von einer gut aussehenden Frau kommt.

Aber nun hat er Sabine entdeckt — und sie könnte von
dem Aufleuchten seiner Augen befriedigt sein . Es ist zu
sehen , daß es nun niemand mehr neben Sabine für ihn gibt.

„Hast du dich schön gemacht , Sabine — für mich ? "
„Denkst du ! Für mich , mein Lieber . Ausschließlich!

Was tun wir jetzt ? "
„Jetzt sehe ich mir diese schöne Dame erst einmal gründ¬

lich an , und sie wird mir gestatten , ihr die Hände zu küssen.
So — und nun können wir essen gehen ."

„Wenn dir weiter nichts fehlt ! Wohin gehen wir ? "
„Zu Mutter Engel , da soll es sehr schön sein , hat mir

ein Kellner verraten ."
„Ist das weit , Mutter Engel ? "
„Nein , es ist nicht weit , und man sitzt da wunderschön

und bekommt ebenso wunderschön zu essen ."
Sabine und Martin haben einen kleinen Tisch hinter

einer etwas erhöhten Balustrade und können von hier aus
den Raum überblicken , der dicht besetzt ist . Ein eifriger
Kellner bedient die beiden fürsorglich , legt vor und bringt
eisgekühlten Wein . Martin Görn nimmt ihm di « Flasche
aus der Hand . Einschenken will er selber.

Mit einer fast zärtlichen Handbewegung läßt er den
duftenden Wein in Sabines Glas laufen , und dann hebt »r
ihr das seine entgegen : ^

„Weil wir uns wiedergefunden haben , Sabine !"
Sabine lächelte über ihr Glas hinweg in seine Augen,

eine Sekunde hat sie einen ganz weichen Ausdruck im Ge¬
sicht, aber dann steht leichter Spott darin:

„Also aus den Zufall , Martin , denn etwas anderes war
e« ja nicht ."

„Man kann auch dem Zufall dankbar sein , Sabine ."
Doch ihre Worte haben Martin ein « Grenze gezeigt.

Sie will nicht — will ihn nicht verstehen und biegt alles ab,
was er ihr zu verstehen geben will . Aber auch das wird
sich ändern.

(Fortsetzung folgt.)
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